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Donnerftag, 15. Dezember. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Fürſt Bismarck und das Junkerthum. 


Es hat lange gedauert, bis endlich das Organ 
der ehemals kleinen, aber unter den befruchtenden 
Regen ftaatliher Connivenzen ftark ins Kraut ge- 
ſchoſſenen Junkerpartei, die „Kreuntg.“, ſich 
berbeigelaffen hat, feinen neuefien Gedanken über 
die „Gedanken und Erinnerungen“ des Fürſten 
Bismarck öſſentlich Ausdruck zu geben. Endlich 
aber ift das Eis gebrochen, und zwar ſcheint 
Profeſſor Schmoller mit ſeinem letzten Artikel 
in der „Socialen Praxis“, der den Bis marck'ſchen 
Nachlaß als ſein Teſtament feiert. ihm die Zunge 
gelöit zu haben. Daß die „Kreuntg.“ ob des 
Paſſus nicht entzüct fe, konnte man ſchon im 
voraus wiſſen. Zürft Bismarck iſt mit den 
Junkern in feinem „Teſtament“ nicht liebevoller 
umgegangen, als bei Lebzeiten mit den „Derla- 
ranten“ der „Kreuzzeitungs“- Clique, obgleich er 
doch ſelbſt aus dem Kleinadel hervorgegangen iſt. 
Er erzählt, wie er als halber „Republikaner“ 
das Gumnaſium verließ, daß feine Mutter 
„liberal“ geweſen, er iſt ein entſchiedener 
Gegner der Bureauhratie, der er Schuld 
giebt, die Eulendurg'ſche Selbfivermaltungs- 
reform gefälſcht zu haben, ja, er verſichert 
ausdrücklich, daß er gar heine Anlage zum 
„Junker“ gehabt habe. Nachdem er Jura Rudirt 
als Vorbereitung auf eine diplomatiſche Beihäf- 
ligung und die erſten Sladien der richterlichen 
Dor bereitung, die er ſehr komiſch ſchildert, paſſirt 
hat, muß er die Derwaltung von Schönhauſen 
übernehmen. In der 3eit von 1848 fieht er 
ſelbſtverſtändlich auf der Seite des Königthums, 
aber Friedrich Wilbelm IV. iſt ihm viel zu nadı- 
giebig nicht nur im Innern, ſondern auch Defter- 
reich gegenüber und nachdem er 1851 preußiſcher 
Beiandter beim Bundestag geworden, arbeitet er, 
wie das Poſchinger'ſche — eigentlich Sudel'ſche — 

erk längſt klar gelegt, mit gröfter Energie 

gegen die traditionelle Unterwürfigkeit Preußens 
egenüber Oeſterreich, wobei er felbftverftändlih das 
Sunkeripum ebenſo gegen ſich halte, wie in feiner 
geſammien deutlſchen Politik. Die „Kreunſg.“ 
ſent mit ihrer Kritin — denn darum handelt 
es ſich — erſt bei der Naiferproclamation 
in Derſailles im Januar 1871 ein. Jürſt 
Bimarck, fagt fie, ſel ſicher geweſen, daß 
die Nachwelt fein Verhalten billigen werde. 


Differenz zu aufern, welche zwiſchen König un 
Miniſter in Derjailles gefpielt und zu der hrän- 
kenden Behandlung des letzteren bei der Kalſer · 
prociamation nach Bismarcks eigener Erzählung 
gefüyrt hat“. König Wilhelm widerſtrebte der 
Annahme des Aaffertitels. Nachdem der Wider- 
ſtand gegen die Erneuerung des deutſchen Kalſer⸗ 
tyums gebrochen war, bestand König Wilhelm 
um ſo eigenſinniger auf dem Titel: „Kaiſer von 
Deutschland“, während Bismarck in Weberein- 
ftimmung mit dem Reichstage nur die Bezeich- 
nung „Deutiher Kaiſer“ für zuläſſig erachtete 
mit Rücksicht auf die deuiſchen Fürſten. Fürft 
Bismarck ſchildert dieſe Wortkämpfe ſehr ein- 
gebend, die der König damit deendigte, daß er 
auf den Tiſch ſchlagend ſagte: „Und wenn es fo 
geweſen wäre.“ Bismarch hatte u. a. nachgewieſen. 
daß obgleich der Kurfürſt von Brandenburg 
in dem Kaiſer feinen Lehensherrn geſehen, 
Friedrich Wilhelm L, nachdem er den Königskitel 
angenommen, in einer Zuſammenkunft mit 
Kaljer Karl VI. dieſem gegenüber die Gleichheit 
beanſprucht und durchgeſetzt habe, indem man 
einen Pavillon erbauen ließ, in dem die beiden 
Monarchen von den enigegengeſetzten Seiten 
gleichzeitig eintraten, um einander in der Mitte 
zu begegnen — „Io befehle ich jet, wie es ſein 
fol.” Dieſer Befehl if aber nicht ausgeführt 
worden. Bei der Kaiſerproclamation im Spiegel- 
faale in Verſailles brachte der Großherzog von 
Heſſen ein Koch weder auf den „deutſchen 
Kalſer“, noch auf den „Kaiſer von Deutſchland“, 
ſondern auf den „Kaiſer Wilhelm“ aus. 
„Se. Majeſtät“, ſchreibt Bismarck, „hatte nun 
dieſen Derlauf jo übel genommen, daß er beim 


Prin; Niko. 

Roman von E. Beln. 

Nachdruck ver boten.] 
(Cortſetzung.) 

Joss blickt erſtaunt auf und zeigt all ſeine 
weißen Zähne. Das Gebahren ſeines Herrn iſt ihm 
verwunderlich, er kann nicht verſtehen, wie er 
über ein weißes Blatt mit ſchwarzen Zeichen in 
fo plötzliche Erregung gerathen kann, er, der doch 
ſonſt fo fanit it. Er reibt feine Aniee, nimmt 
einen Zweig zwiſchen die Lippen und beginnt an 
demſelben zu kauen. Er iſt von der Inſel Guade⸗ 
loupe von einem Capitän mit herübergebracht; 
weil er fo viele ſeiner Landsleute gehen ſah, bat 
er eines Tages, auch mitgenommen zu werden. 
Hier fand er dann ſeinen guten Kerrn und nicht 
viel Unterſchied in Luft und dem, was wuchs. 
Man hat ihm auch ſchon geſagt, daß er in eine 
Schule kommen ſoll. * 

Er grinſt. So krauſes Zeug auf weißen 
Blättern ſoll er dann auch verſtehen lernen. 
Seinem Herrn muß die Arbeit ſchwer werden. 
Er ſtöhnt leiſe, als thue ihm etwas weh, und 
30 wiſcht wieder mit dem Tuch über feine heiße 

irn. a 

„Nino wie ich haben es ihr ausreden wollen 
— ſie weiß ja nichts von damals und er nicht, 
daß du um feine Berirrung wußteſt — umſonſt. 
Sie will ihn nur dir anvertrauen, ſie beſteht 
mit einer Farinäckigkeit darauf, wie fie ſolche in 
ihrem ganzen Leben noch nicht entwickelt hat. 
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Sie aber, die „Kreuntg. nämluch, habe kein. 


Farbe. 


'Hefterreich legte. die preußischen Junker aber 
fhichten nach dem Frledensſchluß Abgeſandte in 


Kerabtreten von dem erhöhten Stande der 
Jürſten mich, der ich allein auf dem freien Platze 
davor ſtand, ignorirte, an mir vorüberging, um 
den hinter mir ſtehenden Generälen die Hand zu 
bieten und in dieſer Haltung mehrere Tage ver ⸗ 
harrte, bis allmählich die gegenſeitigen Be- 
jiehungen wieder in das alte Geleiſe kamen.“ 
Die „Kreunig.“ ſtellt ſich in der Kaiſerfrage auf 
die Seite König Wilhelms, der geſagt hat, der 
Kaiſertitel neben dem „König von Preußen“ fei 
der „Charaktermajor“. Die „Kreußtg.“ be» 
merkt nun: F 

„daß Kaiſer Wilhelm den Nagel auf den Kopf traf, 
wenn er damit nicht zufrieden war, wenn er ſeinem 
preußiſchen Staat und ſeiner königlichen Dynaſtie die 
Mühen und Verantwortungen eines Kaiſerthums auf- 
ud, kann unſerer preußiſchen Empfindung nur zur 
größten Genugthuung und Freude gereichen ... Der 
König hat mit vollem Recht nicht etwa die Meinung 
gehabt, daß ihm mit einem ſehr beſchränkten und in 
gewiſſem Sinne wenig beſagenden Kaiſerthum iu viel 
des Guten — nein, daß dem preußiſchen Könige zu 
wenig geſchehen el.” ; 

Und fie knüpft daran die Frage: 

„Ob in der Eonflituirung des Reiches nicht N 
mehr zu erreichen im Sinne des Kaiſers Wilhelm 
möglich geweſen wäre.“ 

Das preußiſche Junkerthum wollte, daß der 
König von Preußen als ſolcher über Deutſchland 
herrſche. Der deuiſche Kaiſer als verjaflungs- 
mäßiger Kaiſer, die Einheit Deutihlands ift ihnen 
in der Seele verhaßt. daß Fürft Bismarck fo gar 
kein Derſtändniß für dieſen preußiſchen Particula- 
rismus zeigt, werden ſie ihm nie vergeſſen und 
deshalb ſchreibt die „Kreuhſtg.“ ?: 

„Soll man offen ſprechen, ſo machen die Erinnerungen 
des Fürsten überhaupt den Eindruck, als hätte ein 
welifeindlicher Geiſt, wie derjenige Buchers, nicht bloß 
— ſtenographirt.“ 

Schließlich werden dieſe Junker es noch heraus ⸗ 
bringen, daß Bucher, der Flüchtling von 1848, 


dem Zürften Bismarck die Zeder geführt hat. 


Aber Bucher war noch deutſcher Flüchtling in 
London, als Bismarck in Nikolsburg 1866 einen 
ähnlichen Kampf mit König Wilhelm ausfochl, der 


als Siegespreis nicht nur Deſterreichiſch-Schleſien. 


ſondern auch die fränkiſchen Fürſtenthümer und 
zur Herſtellung der Derbindung mit Banreuth 
noch Weſtſachſen, Leipzig, Zwichau und 1 
beanſpruchte, während Fürſt Bismarck mit de 

Austritt Oeſterreſchs aus dem deuiſchen Bunde 


das preußiſche Hausptquartier, um den Abſchluß 
des Berfaſſungsſtaates durch die Rückkehr zum 
Abjolutismus zu befürworten. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 14. dezember. 
Reichstag. 

„ Berlin, 18. Dez. der Etatsdebatte zweiter 
Tag zeichnete ſich durch keinerlei 3wiſchenfälle 
von Belang aus. Man müßte denn etwa hier- 
zu den dem ſocialdemokratiſchen Redner er- 
theilten Ordnungsruf rechnen, erſten im 
neuen Reichstag. das Malheur paſſirte Herrn 
v. Dollmar, der fonft nicht in feiner Fraction zu 
den Männern der ſchärferen Tonart gehört. Die 
discuſſion verlief im übrigen ziemlich glatt. Man 
hatte regierungsſeitig (abgeſehen von wenigen 
Bemerkungen ſhatſächlicher Natur) kein Bedürf- 
niß, in die Derhandlungen einzugreifen. 

Abg. Baſſermann ſprach namens der National. 
liberalen der Leitung unferer ausmärtigen Politik 
volles Dertrauen aus und wies den ſcharfen. 
herausfordernden Ton zurück, den der öſter 
reichiſche Minifterpräfident Graf Thun ange- 
ſchlagen. Die Aufrechterhaltung des Dreibundes 
wünſche er, aber deutſchland ſei auch eventuell 
ftark genug, um auf eigenen Füßen zu fiehen. 
Die Ergebniffe der Orientreiſe des Kaiſers dürfe 
man fid nicht verkleinern laſſen. Bei richtiger 
Abwägung der Liht- und Schattenſeiten in 


Sie will dir ſchreiben, dir telegraphiren. Daß 
dich das alles nicht unvorbereitet trifft, darum 
ſchreib ich dir. Es liegt mir fern, lieber 
Johannes, dich beeinflußen, überreden zu wollen. 
Niko glaubt fait jetzt ſelber, daß ihm nur Madeira 
und du helfen werden. Jaß deinen Entſchluß —“ 

„Sie treiben mich fort, auch hier fort“, mur- 
melt Reifenftein. „Es nimmt kein Ende — 
ne fih immer wieder auf, die Dergangen- 

„Wie der auch ausfällt”, tieft er weiter, „Ihm 
trag's nicht nach. Er ift ein Kranker — und du 
bift ein geſunder Menſch.“ 

Reifenſtein glaubt zu ſehen, wie hart und 
ſchwer es dem Schreiber geworden, wie auch er 
wiederholt mit dem Tuch über feine Stirn ge- 
wiſcht, wie er nach der Cigarre gegriffen, um ein 
paar ſtärkende Züge zu nehmen. 

und dann erſcheint ihm das bleiche, milde Ge- 
ſicht der Fürftin Theda — fie ift eigentlich feine 

eilige, feine Schwärmerei geweſen, bis ihn da⸗ 
mals die Leidenſchaft für das junge Ding ergriff. 
um ihr den Schmerz zu erſparen, trat er Niko 
nicht mit der Waſſe entgegen — 

Aber lese ihn wiederſehen — hier auf feiner 
flillen Inſel — nein, das kann ſelbſt eine 
Fürſun Theda nicht Über ihn vermögen. und 
eh’ der Entſchluß bei jenen ganz gereifi i. muß 
100 bei ihm feftitehen, den Wanderſtab m 
eben. 


„Here ©. Reifenftein, geftatten Sie“, — bie 
Sümme des jungen Conſuls = „Al. Sie wollen 


und der „freien Hand“ für Preußen im Norden 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


unferen Staatsweſen könne ein Grund zur Reichs · 
verdroſſenheit nicht anerkannt werden. 

Der S/sftündigen Rede Baſſermanns folgte eine 
ebenſo lange Rede des ſocialdemokratiſchen Ab- 
geordneten v. Vollmar. Derſelbe plaidirte für 
Abſchaffung des ſtehenden Heeres, doch denke 
ſeine Partei nicht daran, das Land auf einmal 
wehrlos zu machen; fie fordere allmähliche Herab- 
ſetzung der Dienftjeit und allmäh ichen Uebergang 
zum Millzſyſtem. Die Ausmeifungspolitik nannte 
Redner unwürdig und unſinnig und proteftirte 
gegen das barbariſche Vorgehen der preußiſchen 
Regierung, wofür ihn der Präſident Graf 
Ballefirem mit einem Ordnungsruf bedachte. 
Redner kritiſirte ſodann die allgemeinen Zu⸗ 
ſtände, welche in der That Reichs verdroſſenheit, 
ſpeciell in Süddeutſchland, hervorgerufen hätten. 
Wenn wirklich die Kaiſerreiſe einen vermehrten 
Abſatz der deutſchen Producte im Orient zur 
Folge habe, fo könnten die europäiſchen Dölker 
nichts Geſcheiteres thun, als ihre Fürften ſo lange 
wie möglich auf Reifen zu ſchichen. Nachdem 
Dollmar im Anſchluß an die Sireihvorlage auf 
den Terrorismus des Kapitals hingewieſen, 
ſchloß er mit der Derſicherung, die Soclal⸗ 
demokratie wolle nicht im Wege der Gewalt, 
ſondern der Geſetzmäßigkeit ihre Ziele erreichen, 
— auch nicht auf dem Volke herumttreien 
aſſen. i 

Abg. Graf Limburg-Gtirum (conſ.) trat unbe- 
dingt für die Ausmeilungspolitik ein. Was ber 
Oberpräſident v. Köller in di.jer Beziehung gefagt 
und gethan, fei vollauf zu billigen. Er begrüßte 
Podbielskis Erlaß betreffs der Poſtunterbeamten 
als Anfang einer entſchloſſenen Politik im Kampfe 
gegen die Organiſirung der Socialdemohratie 
innerhalb der Beamtenſchaft. Die Gocialdemo- 
kratie ſei verantwortlich für die anarchiſtiſchen 
Derbrechen, denn der Anarchismus ſei eine Folge 
der Gocialdemokratie, jo wie die letztere groß 
gezogen ſei auf den Schultern der Fortſchritts partei. 

Nach kurzen Bemerkungen des Staatsſecretärs 
v. Poſadowsky gegen o. 


burg und nachdem der Pole Motin fin heftig 
gegen die Ausweiſungen geäußert hatte, wurde 
die Debatte auf morgen vertagt. a 


Auch den Rednern der dienstagsſitzung des 


u 0 4 er Reſts we rt 


er | Badenfer Baſſermann konnte niemand etwas 


onderes erwarten, aber Herr v. Bollmar, der 
Führer der baieriimen Gocialdemokratie, war 
eine Enttäuſchung für die Neulinge, die von dem 
ſocialdemokraliſchen Redner Brandreden erwartet 
haben. Selbſt Präſident Graf Balleſtrem fand 
nur ein einziges Mal Gelegenheit, Herrn von 
Vollmar zur Ordnung zu rufen und zwar, well 
er die Ausmweijungspolitik des Herrn v. Köller 
als „barbariſch“ bezeichnete. Seldſtverſtändlich iſt 
Vollmar ein Gegner des Militarismus, aber ſelbſt 
er will das Land nicht auf einmal „wehrlos“ 
machen. Im Grunde hätte die Dollmar'ſche 
Rede auch ein ſüddeutſcher Boiksparteiler 
halten können; auch von den letzteren ſchwärmen 
ja manche für das Milijinitem, welches durch die 
allmähliche Kerabſetzung der Dienſtzeit vorbereitet 
werden ſoll. Wirklich überraſchend war nur die 
Rede des Grafen Limburg - Gtirum, der von 
einer indirecten Befürwortung höherer land- 
wirihſchaftlicher Zölle abgeſehen, völlig inofjenfto 
blieb und über die vorgeſtrigen Erklärungen des 
Staatsſecretärs o. Büſow betreffend die Der- 
handlungen mit den Vereinigten Staaten ſchwei; 
gend hinwegging. Er überließ dieſes Thema der 
„Diſch. Tageszig.“, die in ihrer geſtrigen Abend- 
ausgabe dem Staalsſecrelär d. Bülow einen 
Wink giebt, indem ſie ſchreibt: „Schwächliches 
Nachgeben iſt bei den Amerikanern durchaus nicht 
am Platze; man imponirt ihnen nur mit rückſichts⸗ 
loſem Wahren des eigenen Bortheils” und dann 
aus dem Philadelphiaer Telegramm der „Times“ 
den Schluß zieht, man glaube in Amerika, daß auch 
unſere Langmuth gewiſſe Grenzen haben könnte! 


——ͤ BERENSIRURHERESHEIRDERNANEEUFERSERRERTNISTGRRPESRTHEESTORNUEN 
doch nicht ſchon gehen? Doda hat hoffentlich — 
die dumme Poft, wiſſen Sie!“ 

„Meine Zeit iſt abgelaufen, Kerr v. Neifenſtein.“ 
Er zerrt feinen blonden Bart etwas nervös. 
„Auch die meines Aufenthalts hier — ich babe 
mich entſchloſſen, einen günſtigen Ruf nach Caracas 
anzunehmen.“ 

„Ah — ſieh — da —“ ganz zerſtreut blickt ihn 
der ältliche Kerr an. „Caracas — gutes, gleich- 
mäßiges Klima. Ich habe ſchon auch einmal 
daran gedacht. Möglich, — daß wir uns dort 
wieder begegnen.“ 

„Ah — Here Doctor!“ Er weiß nicht, daß es 
ein Scherz fein ſoll. 

„Sie wiſſen doch, man ſoll niemals „nie“ 
fogen!” Der Arn fährt mit einer haſtigen Ge- 
berde durch fein graues Haar. „Es könnte ja— 
Doda hier einmal nicht mehr gefallen.“ 

„Ja, ja!“ ſagt Bandel, um irgend eiwas ju 


U ern. 

„Kommen Sie bald wieder zu uns, Tandsmann, 
ja? So ſchnell wird doch Ihre Abreiſe nicht be- 
vorftehen. Ich freue mich immer, lieber, junger 
Freund! Und über Cardcas müſſen wir einmal 
ausführlich reden.“ 

Der Conſul gebt; Joſs ſpringt voran, 
Thor zu öffnen. 

Reifenftein ſchlebt den Brief in feine Rocktaſche 
und legt die Hand auf das Zeitungspackel. Wenn 
er die Mühe nimmt, das erft auszupacken? 
Vielleicht, daß ein wenig Ruhe über ihn kommt. 

„Schnapp, ſuch' den Herrn — ſuch', Schnapp!“ 

da ſtehl doda vor ihm, reißt den Kut mit 


um das 


5 Vollmar und des 
Staats ſecretärs v. Thielmann gegen Graf Lim- 


Reichstags kann won das Zeugniß ausſtellen, 


ziehen fürs erſte die Fänge wieder ein. 
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Im übrigen beſtätigt das „Times“-Teiegramm 
nur die vorgefirige Erklärung des Staats- 
fecretärs des Auswärtigen; freilich mit einem 
bedeutungsvollen Zuſatz, der ſogar die Aner- 
kennung der Handelsfreiheit auf dem Gulu- 
archipel als „wahrſcheinlich“ bezeichnel. Immerhin 
verdient es Beachtung, daß Graf Limburg zwar 
die Centralbahn in Sſtafrika, aber in Preußen 
keine Kanäle bauen will, ſelbſtoerſtändlich ledig ⸗ 
lich aus Gparfamkeit, Er hat auch das Der 
dienſt, den Schatſecretär zur Zeftitellung der 
Thatſache zu veranlaſſen, daß der Kriegsminiſter 
ieine Forderungen in der Militärvorlage um 
ganze neun Millionen Mark ermäßigt hat. 


Die Fleiſchnothinterpellation. 


Die zweite der Interpellationen, deren Ein- 
bringung „ſofort“ nach dem Zuſammentritt des 
Reichstages die „Deuiſche Tagesſig.“ ſchon vor 
drei Wochen angekündigt hat, nämlich die Inter- 
pellation betrefiend die Erhebungen über die 
Fleiſchnoth ſollte, wie das Blatt mittyeilt, geſtern 
oder heute im Reichstage eingebracht werden — 
bis geſtern Abend war fie noch nicht da — und 
die beiden übrigen werden in kurzer Zeit folgen. 
Das kann man abmarten. Zunächſt iſt man auf 
den Wortlaut der Interpellation geſpannt. Die 
Derzögerung erklärt die „Deulſche Tageszig.“ da- 
mit, daß die erſten Unterzeichner, d. h. alſo die 
Dorſtands mitglieder des Bundes der Landwirthe 
eben dadurch, daß ſie die Interpellation zunächſt 
den Fractionen unterbreiten, obwohl ſie in der 
Loge wären, fie ohne weiteres einzubringen, 
ſchlagend bewieſen haben, daß es ihnen durch 
aus nicht in den Sinn gekommen fei, 
die Fractionen irgendwie übergehen zu 
wollen. Jedenfalls haben ſie am 23. November 
nicht an die Fractionen gedacht, da die 
„Diſch Tageszig.“ ausdrücklich conftatirte, die Ein- 
bringung der Anträge ohne Mitwirkung der 
Fractionen — würde keine A derſelben 
fein, da es vor dem Zuſammentritt des Reichs- 
tages Zraclionen überhaupt nicht gebe. Gan 
freiwillig iſt alſo die Derzögerung der Anträge 


und die Borlegung derſelben an die Fractionen 


nicht geweſen. Die Herren vom Bunde der Cand- 


wirthe haben ſich eben gefügt und die „Deutſche 


Tagesſig.“ iſt der feſten Uederzeugung, „daß das 
gute Einvernehmen zwiſchen den in Frage kom- 
menden Reichstagsfraciionen und dem Bunde 


ren o 


Ob übrigens die angekündigte Zleiſchnoth⸗ 
Interpellation noch vor Weihnachten im Reichs- 
tage zur Beantwortung geſtellt wird, in auch 
noch ſehr die Frage, da die Linke auf einer ein- 
gehenden Debatte befteht, wozu vor den Ferien 
kaum noch Zeit iſt. Nach Beendigung der erſten 
Lejung des Etats wird die Dertagung des Reichs- 
tages erwartet. 


Das Wachsthum des Schiffsverkehrs. 

Die Kraft, die Deutichland in feiner wachſenden 
Betheiligung an der Entwicklung des Schiffs- 
baues und der Welthandelsflotte bethätigt, zeigt 
ſich auch in dem Schiffs verkehr unſerer haupt- 
ſächlichſten Seehäfen. Unſerer raſch zunehmenden 
Bevölkerung entſprechend wächſt das Bedürfniß 
nach der Einfuhr fremder Robftoffe und fremder 
Lebensmittel, und wächſt die Nothmendigkeit, 
dieſe mit Artikeln des deutſchen Gewerbefleißes 
zu bezahlen, wozu unſerem Dolke ja auch durch 
die immer ftärkere Entfaltung ſeiner productiven 
Kräfte, durch die Weiterbildung ſeiner Induſtrie 
und ihrer geiſtigen, wirihſchaftüchen und mecha- 
niſchen Leiſſungsfäyigkeit glücklicherweiſe die Hilfs- 
mittel wachſen. dieſer Zweig unſeres Wirthſchafts⸗ 
lebens ift in keinem übermäßigen, aber doch in 
einem guten Wachsthum. Damit geht der ihm 
dienende Seehandel und die Geeihiffahrt Hand 
in Hand. Die Derkehrszahlen von Hamburg und 
Bremen belegen das. Hamburg hatte in den elf 
Monaten, vom 1. Januar bis Ende November⸗ 
an Steſchiffsankünften: 


einem Ruck von den Haaren und ſchleudert ihr 
auf einen Stuhl hinüber. Dann tritt fie zu ihrem 
Bater und legt ihm beide Arme um bie Schultern 

Ich weiß, du hätteſt es auch nicht gewollt“ 
ſagt ſie und ſchmiegt ihr weiches Geſicht an feine 
Wange. 

„Was, mein Kind?“ 

„Daß ich von dir ginge — mit einem fremder 
Manne.“ Wie ein Wetterleudten iſt's in ihrer 
Zügen, hald Rührung, halb Schelmerei. 

„Kind —“ 

Sie deutet hinunter. „Dder da — Vater 
der Conſul! Dich follte ich verlaſſen, um ſeinet 
willen!“ 

„Doda — er hal —“ 4 

Sie haſcht nach einer purpurrothen Blüthe, di 
zwiſchen den Ranken hängt, weiche die Berand‘ 
umkleiden. s 

„Natürlich habe ich ihm das gefagt — nein — 
nein, wie könnte ich! Dater, wie könnte ich!“ 

Er zieht fie an fein Herz und iſt einen Augen 
blick ſtumm, dann läßt er fie frei. 

„Dr. Bandel iſt ein guter Menſch, einer, de 
ſeinen Weg machen wird. Und weil er dich ließ 
— thut er mir leid! Trotz alledem!“ 

Sie zuckt die Achſeln. 
„Kannſt dir doch garnicht denken, daß ich — 
Rein — nein.“ Er hält ihre kleinen, unruhigen 


Finger. 
Sie verſchließt ihm die Lippen mit einem Kuß 
„Wer könnte es fein, der mich meinen guteg 


Vater vergeſſen ließe?“ 
CForiſetzung folgt) 


— 


— 10 419 Sch. 
898 11739 „ 


Zunahme 1280 Sch. 621565 Reg.-T. a 10 &. 
Bremen halte in den zehn Monaten bis Ende 


5 195 811 Regifterlonnen 
817 376 . 


Ontober: 
1897 3661 Sch. 1 783 352 Regiftertonnen 
1898 3988 „ 2 006 710 PP 
Zunahme 327 Sch. 223 358 Reg.-T. 2 12½ &. 


Das dritte Kaupt-Ein- und Ausgangsthor, der 
Rhein bei Emmerich, erfreut ſich eines ähnlichen, 
vielleicht noch größeren Verkehrszuwachſes. Ja, 
von allen europäiſchen Häfen ift Rotterdam im 
Rärkften Wachsthum, weil es die großartige 
Binnenſchiffahrtsſtraße des Rheins zu feiner Ver- 
fügung hat, an deren Berbeſſerung ununterbrochen 
gearbeitet wird. Die Canaliſallon des Main, die 
Ausdehnung der Nechkarſchiffahrt bis Heilbronn, 
die Fortführung der Rheinſchiffahrt bis Straßburg 
haben ſich als überaus vortheilhaft auch für 
Rotterdam erwieſen. dem gegenüber iſt Bremen 
in einer weit ungünſtigeren Lage, weil die Weſer 
nur eine kurze, wenig tiefe Binnenſtraße iſt, die 
nach keiner Seite Berbindung hat, während die 
Oberelbe zwar auch nicht tiefer, aber doch weit 
länger iſt und vor allem die prachtvolle Der- 
bindung mit Berlin und darüber hinaus mit dem 
Oſten hat. Die Durchführung der großen Kanal- 
vorlage mit dem Mittelland-Aanal wird dem 
Nordweſten Deutſchlands die große QAuerverbin- 
dung bringen. Sie wird einen Prüffein dafür 
bilden, ob die Regierung mit ihrem Wollen und 
der preußiſche Landtag mit ſeiner Einſicht auf 
der Höhe der Situation ſtehen und dem deutlichen 
Wirthſchaftsleben dieſes dringend nothwendige 
Derkehrsmittel ſchaffen werden. 


Monarchen -Enirevue, 


Berlin, 13. Dez. Der „Köln. 31g.“ wird aus 
Wien gemeldet, daß die Prunkſäſe der Hofburg 
eiligſt fertig geſtellt werden ſollen, was angeblich 
mit der bevorfichenden Durchreiſe des Zaren zu 
einem Beſuch in Denedig zuſammenhängt. Dadurch 
dürfte die Herſtellung freundlicher Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Italien erleichtert werden. 
Der Zar dürfte im März in der Wiener Hofburg 
zu Gaft jein. Ob damit auch die für den April 
angekündigte Reife des Kaiſers Wilhelm nach 
Rom und Sicilien, die über Wien gehen könnte, 
jufammentrifft, iſt noch unbeſtimmt. 


Das öſterreichiſche Abgeornetenhaus 
ſetzte geſtern die Debatte über das Dienergeſetz 


fort. Nachdem die Derhandlung abgebrochen war, 


richtete Abg. Wolf unter den heftigften Ausfällen 
gegen die Regierung an den Präfidenten die An- 
frage, ob er geneigt ſei, zur Wahrung der 
parlamentariſchen Rechte gegen die Uebergriffe 
der Regierung Derwahrung einzulegen und wies 
auf angebliche bevorſtehende Anwendung des 8 14 
bin, um gegen den Willen des Parlaments und 
des Dolkes das Budget und das Ausgleichs- 
Proviſorium durchzuſetzen. Der Präſident ertheilte 
dem Abg. Wolf einen Ordnungsruf und fagte, er 
habe das Budget und das Ausgleihs-Proviforium 
auf die Tagesordnung geſetzt und wenn das 
Parlament ſeiner Pflicht nachkommen würde, 
wäre es ſehr leicht möglich, die Vorlagen par- 
lamentariſch zu erledigen. Geſchehe dies nicht, fo 
fei es das Parlament, welches die Regierung zur 
Anwendung des $ 14 provocire. Der Präfident 
ſchlug die nächſte Sitzung für den Abend vor mit 
der Tagesordnung „Lonalbahnen“ Abgeordneter 
Schönerer erhob gegen den Dorſchlag des 
Präſidenten Einſpruch, da derſelbe geſchäfts⸗ 
ordnungswidrig ſei und beſprach die Sprachen ⸗ 
verordnungen, wobei er ausführte, man wolle 
den Stolz der Deutſchen ſozuſagen mit ein paar 
Lokalbahnen beugen. Redner beantragte, die nächſte 
Sitzung für heute Vormittag 10 Uhr. Die Wähler ⸗ 
ſchaft ſei über die ſchwächliche Faltung ihrer 
Dertreter empört. Groß erklärte, durch die 
Abendſitzung werde kein Präjudiz geſchaffen, da 
es ſich nicht um Vorlagen handle, an welchen der 
Regierung gelegen ſei, oder welche für die Regie- 
rung eine Vertrauensfrage bildeten. Bezüglich 
der angeblich ſchwachen Haltung wolle er nicht 
pole miſiren, denn die Deutſchen hätten Geſcheidteres 
zu thun als mit einander zu kämpfen. Schönerer 
beantragte namentliche Abſtimmung über den 
Dorſchlag des Präſidenten, welche jedoch nur mit 
ſechs Stimmen der Schönerianer unterſtützt 
wurde. Der Antrag des Präſidenten wurde ſo⸗ 
dann mit allen gegen die Stimmen der Schönerianer 
und einiger Mitglieder der deutlichen Volkspartei 
angenommen und die Sitzung geſchloſſen. 

In der Abendſitzung beantragten Abg. Schönerer 
und Genoſſen die Derſetzung des Miniſterpräſi⸗ 
denten Grafen Thun, des früheren Handels- 
miniſters Dr. v. Bärnreither, des jetzigen Handels 
miniſters Dipauli und des Juſtizminiſters Ruber 
in den Anklageſtand wegen angeblicher Eircular- 
erlaſſe an die Poſtämter, wonach die Confis- 
cation der Einladungen zum Bezuge der „Unver- 
kälſchten deulſchen Worte“, ſowie zum Beitritte 
zum Bunde deutſcher Landwirthe in der oOſt⸗ 
mark angeordnet wurde. das Kaus ver- 
handelte ſodann das Lokalbahngeſetz. Die Vorlage 
umfaßt 25 Lokalbahnen in der Länge von 821 
Kilometer mit einem Koſtenaufwande von 51% 
Millionen. 


Deutſchland, England und die Union. 

London. 13. Dez. In einer Beſprechung der 
geitrigen Rede des deutſchen Staats ſecretärs des 
eußeren v. Bülow ſchreibt die „Times“: „Was 
mir von Ddeutſchland verlangen, was wir bereit 
find, ihm als Gegenleiftung zu geben, iſt freund 
RES LE We ZURLEELL RIESE AELITEESTETE TTS EEE EST ELETZETERTEE 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 

Ver Hüttenbeſitzer von Georges Ohnet. Wenn 
man auch zugeben muß, daß bei der Dramatifirung 
der gleichnamigen Erzählung Ohnels viel von der 
fein gezeichneten und meiſterhaften Charakteriftik 
verloren gegangen iſt, fo hat der Autor dennoch 
ein ſehr wirkjames Bühnenſtück geſchaffen, welches 
don Anfang bis zu dem unerwarteten Schluß 
die Zuſchauer in Spannung zu erhalten weiß. 
Aber nicht allein die Handlung iſt interefjant, 
ſondern auch die Perſonen find gut gezeichnet und 
gewähren tüchtigen Schauſpielern dankbare 
Nollen, Bor allem gilt dieſes von der 
Rolle der Claire, welche Frl. Barkany Dienſtag 
Abend bei ihrem vierten Auftreten gewählt 
hatte. Wiederum bot uns die Künſtlerin 
eine Leiſtung, bei der ſich angeborenes Talent 
und die ſouveräne Beherrſchung aller Hilfs- 
mittel der Aunft vereinigt hatten, um ein voll ⸗ 
endeies Ganze zu ſchaffen. Mit welcher Sorgfalt 
die Aünftlerin ihre Rollen durchdacht und durch- 


ſchaftliche Haltung und Zuſammenwirken da, wo 
es beiden Theilen von Vortheil iſt, und ſchließlich 
vollftändige Enthaltung zügelloſer Oppoſttion. 
Wenn die Ziele beider Länder momentan nicht 
unvereinbar find, glauben wir, daß Deutſchland, 
indem es eine Zreundſchaft dieſer Art mit Eng⸗ 
land ſowohl wie mit Amerika pflegt, jo am 
beſten ſeinen Handelsintereſſen dient, während 
von ihm niemals die Aufgabe feines politiſchen 
Zieles verlangt wird, ſofern dies Ziel nicht direct 
engliſche oder amerikaniſche Intereſſen bedroht. 

Newnork, 13. Dez. die „Nemnork Times“ 
ſchreibt in einem Leitartikel, die Zeit ſel günſtig 
für ein Bündniß oder innige Derſtändigung, 
die Großbritannien und Deutſchland mit den 
Bereinigten Staaten für die Beſchützung ihrer 
gemeinſamen Intereſſen und als Bürgen des 
Weltfriedens vereinigen würde. 


Die Formalitäten beim Friedensſchluſſe. 


Die Unterzeichnung des ſpaniſch⸗amerikaniſchen 
Friedensvertrages vollzog ſich am Sonnabend 
Abend in Paris mit einer gewiſſen Feierlichkeit. 
Juerſt ließen ſich ſämmtliche Theilnehmer an der 
Friedenscommiſſion, um den Berathungsltiſch 
herumſitzend, photographiren. Dann ftellten die 
Secretäre, jeder Theil für ſich, den Texi in beiden 
Sprachen feſt und inzwiſchen nahmen die Com- 
miſſare den Thee ein. Nach 7 Uhr war die 
Arbeit der Secretäre beendet; der ſpaniſche Text 
wurde in einer rothen, der engliſche in einer 
blaugrauen Mappe herbeigebrachl. Der ſpaniſche 
Text, in zwei Exemplaren ausgefertigt, wurde in 
Gegenwart der amerikaniſchen Commiſſare zuerſt 
unterzeichnet von Montero Rios, dem Präſidenten 
der ſpaniſchen Delegation, und dann von den 
übrigen ſpaniſchen Commiſſaren. der engliſche 
Text, gleichfalls in zwei Exemplaren ausgefertigt, 
wurde zuerſt von Day, dem Präſidentlen der 
amerikaniſchen Delegation, und dann von den 
übrigen amerikaniſchen Commiſſaren unterzeichnet. 
Montero Rios gab dann den ſpaniſchen Text an die 
Amerikaner, die ihn in der gleichen Reihenfolge 
unterzeichneten, während ebenſo die Spanier 
den engliſchen Text unterzeichneten. das Geſchäft 
nahm zwanzig Minuten in Anſpruch und vollzog 
ſich in der großen Galerie des franzöſiſchen 
Minifteriums des Auswärtigen, wo die Commiſſion 
ftets ihre Sitzungen gehalten hat; der Raum war 
mit Oellampen erleuchtet. Die Documente be- 
ſtehen aus zwei Heften in Pergament, Format 
Oroßoctav; die einzelnen Blätter werden durch 
ſeidene Bänder, das ſpaniſche in den ſpaniſchen 
und das engliſche in den amerikaniſchen Farben 
zuſammengehalten. Die Unterzeichnung geſchah 
mit gewöhnlichen Stahlfedern in Bambus haltern, 


wie fie im Auswärtigen Amte üblich find; einige 


Commiſſare benutzten auch eine Gansfeder. Jeder 
Commiſſar beſtätigte feine Unterſchrift mit feinem 
Siegel in rothem Lack; aus Höflichkeit für 


Frankreich nahm man dazu tricolore Bändchen. 


Der unterzeichnete Vertrag wird jetzt fo ſchnell 
wie möglich, das eine Exemplar nach Madrid, 
das andere nach Waſhington geſchickt; an beiden 
Orten wird dann der Vertrag veröffentſicht werden. 


Die Kaiſerin-Wittwe von China j 
ſoll, wie in Peking in gewöhnlich gut unterrich⸗ 


teten chineſiſchen Kreiſen verlautef, beabſichtigen, 
Tſchang-Zin-Huan aus der Verbannung 8 


uberufen. Das „Reuter'ſche Bureau” bemer 


am: Wenn diefe nicht-officielle Meldung richtig 


ift, iſt fie bezeichnend, denn fie beweiſt dann, da 


die Kaiſerin-Wittwe ihre Macht für feſt begründet 


anſieht, ſich allen Parteien freundlich zu zeigen 
und gemäßigt-fortiſchrittliche Beamte wieder ein- 
uſetzen wünſcht, um allmählich nothwendige Re- 
ormen durchzuführen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 14. Dez. Eine kaiſerliche Verordnung 
beſtimmt, daß fortan der Transport militäriſcher 
Arreſtanten in verkehrsreichen Straßen nur in 
geſchloſſenen Wagen und eventuell unter Jeſſelung 
geſchehen foll. 

* [Beim Empfang des Reichstagspräſidiums! 
hat der Kaiſer der „Bresi. 31g.“ zufolge erklärt, 
er habe ſelbſt mit Dumdumgeſchoſſen auf Kirſche 


geſchoſſen und ſich von der verheerenden Wir- 
Die Abſchiedswünſche 
des Kaiſers für eine gute Leitung der Geſchäfte 


kung derſelben überzeugt. 


erwiderte Graf Balleſtrem ſcherzend mit dem 
Hinweis auf feine Eigenſchaft als Rittmeifter der 
Teibküraſſtere, in deren Uniform er erſchienen 
war. Der erfte Dicepräſident v. Stege trug die 
Kammerherrnuniform von Reuß ältere Linie. 
Die Beziehungen des Herrn v. Frege zu Reuß ä. L. 
hängen mit dem Beſitz eines Dachſchieferbruchs 
daſelbſt zuſammen. 

l die vom Kaiſer in damashus geſprochenen 


Worte] geben noch immer zu manchen Com- 


mentaren Anlaß. Der bekannte Pfarrer Naumann 
theilte in einer Rede, die er kürzlich vor einer 
größeren Berſammlung in Berlin hielt, mit, daß 
der Kaiſer in feinem in Damaskus ausgebrachten 
Trinkſpruch die Worte: 

„Möge Seine Majeſtät der Sultan und mögen die 
300 Millionen Mohammedaner, welche auf der Erde 
jerſteute lebend in ihm ihren Khalifen verehren, deſſen 
verſichert fein, daß zu allen Zeiten der deutſche Kaiſer 
ihr Freund fein wird.“ 
türkiſch geſprochen habe. Im Türkiſchen gebe es 
keinen Ausdruck für „Freund“, ſo daß der Kaiſer 
das Wort „Bruder“ habe brauchen müſſen und 
auch unter ſtürmiſchem Beifall gebraucht habe, 
Dieſer viel angefochtene Paſſus habe ſeine politiſche 
Bedeutung. der Kaiſer habe offenſichtlich nicht 
nur an die Mohammedaner innerhalb, ſondern 


gearbeitet hat, davon legte die Scene zwiſchen 
Claire und Athenais im 11. Auftritt des erſten 
Actes ein recht charakleriſtiſches Jeugniß ab. Mit 
rafſinirter Bosheit macht Athenals ihrer Feindin 
die Mittheilung von ihrer Verlobung mit dem 
Herzog von Bligny, und die Darſtellung der Art 
und Weiſe, wie Claire dieſe Kunde, die fie un- 
vorbereitet triſſt und alle Hoffnungen ihres 
Lebens auf das graufamfte zerſtört, aufnimmt, 
war ein Meiſterſtück ſchauſpieleriſcher Aunft. Wohl 
gelingt es der ſtolzen Marquiſe, äußerlich ihre 
Fofjung aufrecht zu erhalten, aber die Wirkung 
des tückiſchen Streiches zeigt fi in der Stockung 
des Athmens und in dem krampfhaften Arbeiten 
der Bruſt in einer geradezu erſchütternden Weiſe. 
Die pathologiſche Wirkung eines flarken Schmerzes 


auf den phnfiihen- Organismus des menſchlichen 


Körpers wurde mit einer Naturwahrheit dar⸗ 
geſtellt, die nur aus einer genauen Kenniniß der 
Anatomie des Menſchen herrühren kann, und 
doch wurde die Grenzlinje, die das Schöne von 
dem Häßlichen trennt, in keinem Punkte über- 
ſchritten. Das war, wie Kerr Dr. Oſtermayer 


auch außerhald des türkiſchen Reiches (in 
Kegypien, Indien, Perſien u. f. w.) gedacht. und 
der Eindruck ſeiner Worte hätte für dieſe Alle 
wohl noch mehr Wirkung gehabt, wenn die Rede 
in Aegnpten gehalten worden wäre, was leider 
ein vor der Abreife in Polsdam gefaßter Beſchluß 
unmöglich gemacht habe. 


„Lantiſemitiſche Anträge. ] die Antiſemiten 
haben auch drei Initiativanträge eingebracht, zwei 
alte und einen neuen. Es ſind dies: 1. ein 
Geſetzentwurf betreffend die Einwanderung aus- 
ländiſcher Juden, worin ſowohl die Neuein- 
wanderung wie auch das Verhältniß der in 
Deutſchland ſich aufhaltenden ausländiſchen Juden 
geregelt wird; 2. ein Geſetzentwurf, der die mit 
dem Schächten verbundene Thierquälerei abſtellt, 
indem die Betäubung der Schlachithiere vor der 
Tödtung gefordert wird; 3. ein Antrag auf Ein- 
führung der Wahlpflicht, wonach die grundloſe 
Derſäumniß der Ausübung des Wahlrechtes den 
Verluſt politiſcher Rechte auf Zeit nach ſich zieht. 


* [Zum Falle Tauſch.] Wie die „D. Tgszig.“ 
zuverläſſig erfährt, hat das Staatsminiſterium als 
Berujungsinftan; feine Entſcheidung in der 
Tauſch'ſchen Disciplinarſache noch nicht getroffen 
und auch nicht treffen können, weil ihm der 
Spruch des Disciplinarhofes erſt in den letzten 
Tagen zugegangen iſt. Die Entſcheidung des Staats- 
miniſteriums wird nunmehr nicht mehr lange 
auf ſich warten laſſen. In unterrichteten Kreiſen 
will man wiſſen, daß der Disciplinarkof die ihm 
unterbreitete Angelegenheit ſehr viel ernſter auf⸗ 
faßt, als dies von der Disciplinarkammer des 
Polizeipräſidiums geſchehen iſt, und daß voraus- 
ann das Staatsminiſterium ſich ihm anſchließen 
wird. 

* [Die Wirkung der Ausmweijungen aus 
Nordſchleswig!] zeigt ein däniſcher Geſchäftsbrief 
an eine deutſche Firma, in dem es heißt: „Ich 
habe mich eidlich dazu verpflichtet, ſo lange uns 
Deuiſchland fo grauſam behandelt, jeden Fandel 
mit Ihrem Lande abzubrechen, und dies Gelübde 
darf nicht gebrochen werden. Wir haben hier in 
unſerer Stadt ca, 50 bis 100 von Ihren Lands» 
leuten; ich möchte wohl wiſſen, was Sie ſagen 
würden, wenn wir die auswieſen, 
Stellungen ſind. 
könnte Dänemark niemals thun, aber ich meine, 


es wäre in jedem Fall nicht ergötzlich, etwas 
Bergeltung zu üben. — Für die ca. 250 Aus- 
gewieſenen müſſen wir ſorgen und dies iſt eine 
welche uns da auf- 
erlegt wurde. Dies ihut mir dergeſtalt leid, daß 
.. auf eine Weiſe uns beiden ſchadei, 


ziemlich ſchwere Aufgabe, 


Ihr. 
Ihnen wie auch mir.“ 


Bajel, 13. Dez. 


lung heute 


des Baſeler Börſengeſetzes. 
beide Angeklagte 


Angeklagten Kopfmann und Wagner wurden 
freigeſprochen, 


Oeſterreich- Ungarn. 


ariſchen 
bekannt machte, ein jeder Redner müſſe ſich 


perſönlich beim Schriftführer zum Worte melden, 


entſtand eine längere Debatte über die Geſchäfts⸗ 
ordnung, welche ſich fo ſtürmiſch geſtaltete, daß 
mehrere Gemeinderäthe von der heutigen und 
den drei nächſten Sitzungen ausgeſchloſſen 
wurden. Zwei derjeiben, - Förfter und Mittler, 
wollten fih nicht aus dem Saale entfernen und 
wurden durch den Amtsdiener, erſterer hinaus- 
geiragen, letzterer hinausgeführt. 

Graz, 14. Dez. Geſtern Abend fanden Straßen- 
kundgebungen fall. den Anfang machte eine 
Katzenmuſik, welche Studenten dem Polizei- 
director brachten. die Straße füllte ſich bald 
mit unruhigen Menſchenmaſſen, 


Wien, 14. Dez. Nach Meldungen der hiefigen 
Blätier aus Graz veranſtalteten dort die Studenten 
geſtern Abend vor dem Hauſe des Polizeidirectors 
die (oben gemeldete) Kundgebung wegen ſeines 


Derbots des Commerſes, welcher anſäßlich der 


Inaugurirung des Rectors geplant war. Nachdem 
die Studenſen abgezogen waren, fanden noch 
kleinere Kundgebungen der Menſchenmenge ftatt, 


die fih den Studenten vorher angeſchloſſen hatte. 
Die Polizei zerſtreute die Tumultuanten. Neun 


derſelben wurden verhaftet, darunter ein Student, 
Frankreich. 


Paris, 14. De. Der „Agence Savas“ wird 
aus Brien gemeldet: In Fuſſigny (Departement 
Meurthe et Mojelle) in der Nähe der deutſchen 
Grenze ſchoſſen franzöſiſche Gendarmen auf 
Arbeiter, welche fie an der Verhaftung eines 
Kameraden verhindern wollten. Ein Arbeiter 
wurde getödtet, ein anderer verwundet. 


Paris, 13. dez. Heute Vormittag fand das 
durch die geſtrigen Kammerzwiſchenfälle veran- 
laßte Piſtolenduell zwiſchen Deroulede und 
Antide Boner flat. Es wurden zwei Kugeln 
gewechſelt, aber (natürlich) keiner verwundet. 

Paris, 18. Dez. Die clericale Schrifiſtellerin 
Anne Marie Hovet eröffnet in der „Libre Parole“ 
eine Subſeription, aus deren Ertrag die Witwe 


— nn 


vor einigen Tagen in einem Vortrage ausführte, 
idealifirter Realismus. Es würde uns zu weil 
führen, wenn wir auf jede Einzelheit ihres wunder⸗ 
baren Spieles näher eingehen wollten, es genügt 
zu bemerken, daß derartige Momente, in denen 
die Kunſt Frl. Barnanys wahre Triumphe feierte, 
recht häufig zu verzeichnen waren. 

Leider war es wiederumgr. Colling, der durch ſeine 
Darftellung des Derblay den berechtigten Anfor- 
derungen, die das Publikum und vor allen 
Dingen auch ſeine Partnerin an ihn zu ſtellen 
hatten, nicht eniſprach. Es trat Dienftag Abend nur 
ju deutlich hervor, daß zur Zelt die Mittel des 
Künftlers nicht hinreichen, um das, was er richtig 
fühlt und empfindet, auch überzeugend darzu⸗ 
ſtellen, denn der Imiejpalt zwiſchen Wollen und 
Können machte ſich Dienftag recht unliebſam geltend. 
Dor allen Dingen muß der junge Künftler dar- 
nach ſtreden. die Monotonie feines Organs zu 
überwinden. Gelingtes ihm, hier Wandel zu ſchaffen, 
ift ein großer Schritt auf dem Wege, der ihn zu den 
Höhen feiner Kunſt führt, gethan. Im übrigen waren 
die ngen unſerer heſmiſchen Künftler recht 

e 


die alle in 
So etwas Himmelſchreiendes 


Der Prozeß gegen die Leiter 
der Unionbann ſchloß nach achttägiger Verhand- 
mit der Verurtheilung Wueſts zu 
drei Jahren Zuchthaus und Tragung der Hälfte 
der Gerichtshoften und Wirzs zu einem Jahr 
Zuchthaus und einem Viertel der Gerichtskoſten 
wegen fortgejeßten Betruges und Uebertretung 
Auch wurde gegen 
auf zehnjährigen Derluft der 
acliven bürgerlichen Rechte erkannt. Die übrigen 


Wien, 13. Dez. In der heutigen Sitzung des 
N Tui es kam es wiederholt zu tumul - 
cenen. Als der Oberbürgermeiſter 


Men deren Zer- 
ſtreuung der Polizei bis zum Abend nicht gelang. 


des Colonels Senry die Kosten ihres Prozeſſes 
gegen Reinach beſtreiten ſoll. 


Coloniales. 


» IlSeſundheiktsverhäliniſſe in Kiautſchau.] 
Dan theilt dem „Vorwärts“ den Brief eines Gee- 
ſoldaten aus Kiautſchau mit, aus dem wir die 
folgenden Stellen wiedergeben: 

Liebe Eltern! Komme ſoeben von einem traurigen 
Act der Kameradſchaft zurück. Heute haben wir einen 
Kameraden von unſerer Compagnie und unſerem 
Transport die letzte Ehre erwieſen. Er iſt 22 Jahre alt 
und hai vom 25. September bis zum 18, Oktober 
ſchwer krank gelegen und über acht Tage mit dem 
Tode gerungen. Er ſtarb an Ruhr und Malaria, ganz 
ſchwarf hat er ausgejehen. Auf unſerem Friedhofe 
liegen jetzt elf Mann, drei Mann ſind während der Zeit 
meines Kierſeins gejlorben, ... Unſere Cöhnung beträgt 
1,20; 35 Pf. kriegen wir ausbezahlt und 85 Pf. müſſen 
wir für Menage abzahlen. Aber was für ein Eſſen be⸗ 
kommen wir! ... In den ſechs Wochen unſeres Hier- 
ſeins hat unſere Compagnie 400 Mk. geſpart und in 
den Zeitungen mird wer weiß was geſchrieben, wie 
gut 9 es hier haben und wie für unſer Wohl geſorgt 
wird. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. Dezember. 
Weiterausſichten für Donnerstag, 15. Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Meiſt trübe, ziemlich milde, Nebel, ſtrichweiſe 
Nie derſchlag. Friſche Winde. 


* [Bebauung des Holms.] Dor kurzer Zeit 
verlauiete hier, daß das Gut Holm an ein 
Eonjortium für einen namhaften Preis verkauft 
ſei. Die Nachricht war damals noch verfrüht, 
doch befinden ſich Kaufverhandlungen in der 
Schwebe. Nachdem nunmehr durch allerhöchſte 
Ordre die Bebauung des KHolms freigegeben 
iſt, wird der Kauf, für den bereits eine feſte An. 
ftellung vorliegen ſoll, vorausſichtlich in kurzem 
zum Abſchluß kommen. 


* [Stadtoerordnetenwahl.] Bei der heute 
Dormittags im Rathhauſe durch die beiden 
geſtrigen Wahlvorſtände unter Vorſitz des Herrn 
Stadtrath Gronau vorgenommenen Fefiftellung und 
officiellen Derkündigung des Refultats der geftrigen 
Wahl der 2. Abtheilung ergab ſich genau das in 
der geſtrigen Nummer bereits mitgetheilte Refultat. 
Sämmtliche von uns angegebenen Ziffern ſtimmen 
15 5 mit dem amtlich ermittelten Wahlergebniß 
überein. 


leErnennung.] Der „Neichsangeiger“ meldet, 
daß zum Mitglied der Disciplinarkammer zu 
Danzig der Regierungsrath Höchſtadt dajelbfi 
ernannt worden iſt. 


Ansprache an die Geſchworenen.] Die Ab- 
ſchiedsanſprache, welche geſtern der Vorſitzende 
des hieſigen Schwurgerichis an die Geſchworenen 
gehalten hat, iſt in leider mißverſtandener und 
fomit incorrecter Zorm uns übermittelt worden. 
Wir empfingen dazu folgende 

Berichtigung. 

Bei der geſtrigen Derabſchiedung ber Seſchworenen 
habe ich weder von der Prügelfirafe noch 
überhaupt von körperlichen Strafen geſprochen. 
Ich habe vielmehr den Kerren Geſchworenen nur 
12 Tal Leis V lich mi der Frage 
5 8 5 a n rer gegen- 
wärtigen Senat! den Rohheitsdelichn gegentides 
zureih® ihrerſeits dieſe Frage ernſt und unabhängig 
von politiſcher Parteizugehörigkeit zu prüfen, 

Cornelius, Landgerichtsrath. 

Zu der Schwurgerichts Verhandlung wider den 
Kaufmann Benno Herzberg aus Gardſchau, welcher 
bekanntlich von der Anſchuldigung der vorſätz⸗ 
lichen Brandftiftung freigeſprochen wurde, erſucht 
uns: ferner die General-Ageniur der Magdeburger 
Jeuerver e in Königsberg, mitzu- 
theilen, daß auch ſeitens dieſer Geſellſchaft ein Antrag 
auf ſtrafrechtliche Verfolgung nicht geſtellt worden fer 


I Nolkereigenoſſenſchaft.] Im Reftaurant 
zum Luftdichten fand heute eine Beſprechung 
einer Anzahl von Molkerei-Intereſſenten, dacunter 
die Herren Braunſchweig-Weißhof, Montu-Gr. 
Saalau, Witt-Pietznendorf, Witt-Saspe, Molkerei ⸗ 
conſtructor Amende, ſtan, behufs Vorbereitung 
der geplanten Molkereigenoſſenſchaft. Es wurde 
beſchloſſen, zum 6. Januar eine größere Der- 
ſammmlung zur Conſtituirung der Benoſſenſchaft 
einzuberufen, 

Die 


8. [Gartenbau- Berein.] geſtrige General- 
Verſammlung brachte zunächſt die Wiederwahl des 
bisherigen Vorſtandes durch Zuruf, Sodann erſtattele 

err G. Schnibbe namens der Commiſſion für die 

flanzenvertheilung an Schulkinder Bericht über die 

nanzielle Seite des Unternehmens; darnach ſind für 
dieſen Zweck 388,14 Mk. verfügbar geweſen, von 
welchen 70 Mk. vom Magiſtrat und dem Haus- und 
Grundbeſitzer⸗Derein geftiftet, 263,30 Mk. durch frei- 
willige Beiträge, der Reft von der Vereinskaſſe auf- 
gebracht wurden. Es wurde ein Refi von 61,90 Nn. 
für das nächſte Jahr erübrigt, was bei den zu er- 
wartenden Koſten der Fortführung des Unternehmens 
von Werth iſt. Ein ausführlicher Bericht ſoll wie im 
Vorjahre gedruckt und den an der Sache Intereſſirten 
lugeſandt werden. Herr Rathke dankte darauf der 
Commiſſion, vor allem aber denjenigen, welche durch 
Spendung von Beiträgen das erzieheriſch werthvolle 
Werk fördern halfen. Herr A. Bauer ſprach darauf 
über Einführung von Zöllen auf Gartenerzeugniſſe 
in Deutſchland. Er ſchilderte die Entwicklung des Im. 
ports derartiger Exzeugniſſe aus ſüdlichen Ländern, 
welcher zu folder Höhe angewachſen ſei, daß es dem 
deutſchen Gärtner unmöglich gemacht ſei, dagegen an⸗ 
iukämpfen, und die Gewächshausculturen meift nicht 
mehr rentabel ſeien. Er beleuchtete die vielfachen 
Schäden, welche dem reellen Geſchäſtsbeteiebe durch die 
Derſteigerung der jahlreichen herreniofen Blumen 
ET Te EEE ET 
erfreulich, err Berthold als Herzog v. Blionn, 
Herr Meltzer als Baron v. Prefont, Herr 
Schieke als Notar Bachelin und vor allen Herr 
Kirſchner als Emporkömmling Moulinet ſpielten 
ihre Nollen ſehr brav und ihnen ſchloſſen ſich die 
Damen Staudinger (Marquife von Beaulieu), 
Klein (Baronin Prefont), Hoffmann (Suzanne) 
und Voigt (Athenals) würdig an. Nur die 
Uebertragung der Rolle des Octave an Herrn 
Beermann erwies ſich als ein Mißgriſf. denn 
wenn wir auch annehmen, daß in Folge der vielen 


Erkrankungen dieſe Rollenbejegung der „Noth 


gehorchend, nicht dem eigenen Triebe“ erfolgt iſt, 
ſo hätte die Regie, die übrigens von Herrn 
Schieke in ſehr anerkennenswerther Weiſe ge- 
führt worden war, doch davon Abſtand nehmen 
follen, einem jungen Anfänger eine ſolche nicht 
unerhebliche Rolle anzuvertrauen. Das Theater 
war trotz der Weihnachtszeit recht gut beſucht 
und dieſer Umſtand iſt der befte Beweis dafür, 
daß das Gaftipiel Frl. Barkanys bei unſerem 
Publikum die wohlverdiente Anerkennung ge⸗ 
funden hat. 


fendungen auf der Poft und durch andere Ber- 
häliniſſe eniftänden. Herr Bauer ſowohl als einige 
andere der anweſenden Gärtner beſprachen die von der 
Mehrzahl der deulſchen Handelsgärtner auf den Ber ⸗ 
ſammlungen der letzten Jahre aufgeſtellten Forderungen, 
die fie als berechtigt hielten. Kr. Schnibbe ſprach ſeine 
Zweifel an dem Nutzen eines Zolles im gegebenen 
Falle aus, wofür er ſich darauf bezog⸗ 11 auch die 
Preiſe vieler Artikel aufs äußerſte gedrückt ſeien, bei 
denen eine Concurren des Auslandes gar nicht in 
Frage komme, und ferner ausführte, daß für die 
Rentabilität eines Betriebes boch nicht allein der Preis 
der erzielten Waare maßgebend ſei, ſondern auch die 
Berhältniffe, unter denen das Geſchäft betrieben würde. 
Der Borfigende ftellie feſt, daß die Mehrzahl der An · 
en die Noihmendigkeit der Zölle ſei. — Als 
Tag für die Feier des nächſijährigen Stiftungsfeſtes 
wurde ber 18. März feſtgeſetzt, und wie ſeit Jahren 
die aus den Herren E. Bahrendt, F. Lenz und G. Schnibbe 
beſtehende Commiſſion wiedergewählt. Von Herrn Paul 
Lenz-Eangfuhr waren blühende Margeriten. Zwerg ⸗ 
goldlack, Tulpen etc., ſowie Champignons ausgeſtellt, 
denen eine Monatsprämie zuerkannt wurde. H. Rathke 
machte Mittheilung, daß laut Benachrichtigung durch 
das ruſſiſche General-Conſulat von der Stettiner N. D.- 
Compagnie für Ausſtellungsgut nach Petersburg 5 Mk. 
25 Pf. per 100 Kilogr. berechnet würden. Einzelne 
ſtarke Coniferen würden ſomit etwa 15—20 Mh. Fracht 


per Stück hoften. 


* [AThierſchutz-Berein.] In der geſtern im „‚Luft- 
dichten“ abgehaltenen Sitzung des Thierſchutz Vereins 
gelangte eine von der behannien Jabrik R. Weber in 
Kaynau i. Schl. bezogene Katzenfalle zur Ausſtellung. 
Die Falle wurde allgemein für ſehr prakliſch und preis- 
werth befunden und es wurde beſchloſſen, Anfang 
Januar durch Inſerate bekannt zu machen, daß durch 
Bermitielung des Bereins ſolche Fallen, durch welche 
wildernde, herrenloſe Katzen gefangen werden follen, 
bezogen werben können. Bei dem Schatzmeiſter des 
Vereins, Hin. Richard Giesbrecht (Milchkannengaſſe 22), 
fteht die Falle für Intereſſenten zur Anſicht aus. — Zur 
Bertejung gelangten mehrere Dankſchreiben für Ueber- 
weiſung von den hr dale und ferner ein 
Schreiben, das auf den ſehr ſchlechten Weg aufmerkſam 


Pferde, 
ſehr arge ſein ſollen, 
Sorge zu tragen. 


begehen. 


Der „Neue Seſangverein von 1894], ge- 
BR. «u Chor, veranftaltet für Freitag Abend % 
großen Saale des Schützenhauſes für ſeine Mitglieder 
und deren Angehörigen einen muſikaliſchen Unter- 
baltungsabend, Verſchiedene Soli, Frauenchbre, ge- 


miſchte Chöre und ein humoriſtiſches Singſpiel ſollen 


zum Vortrage gelangen. 


* [Die Heil- und Pflegeanftait für Epileptiſche in 
Karlshof bei Raitenburg, welcher bekanntlich auch 
bie Provinz Weitpreußen ihre Pfleglinge anvertraut, ver- 
öffentliht ſoeben ihren 16. Jahresbericht, dem wir 
Folgendes entnehmen: Im Sommer k. J. fol mit dem 
Bau eines 600 Sitzplätze umfaſſenden Kirchleins in 
Rohbau begonnen werden, und man hofft, dieſelbe im 
Serbit 1500 zu vollenden. Im Laufe des Jahres 
wurden 623 Epileptiker an 203 297 VDerpflegungstagen 
in der Anſtalt verpflegt. Von den Kuggeſchiedenen 
farben 32. Unter den Zugekommenen befinden ſich 
Provinjial- und 9 Pripatkranke, von dieſen — 
aber nur 2 das volle Pflegegeld, und es mußten 
1580 Mh. jährlich wieder erlajlen werden. Für die 
Arbeitereolonte wurde ein eigenes Wirihſchaftshaus 
mit den erforderlichen Küchenräumen erbaut, und dieſe 
dadurch von der Anſtalt völlig getrennt. Durch dieſe 
zäumliche Trennung iſt die Jahl der Verpflegungs⸗ 
Kkeisſtechen und Coloniſten entfallen. Von den 560 
Pfleglingen find je 130 Männer und Frauen in den 
betreffenden geſchloſſenen Abtheilungen untergebracht, 
da ſie bereits vollſtändig verblödet und nur noch als 
Sieche verpflegt werden können. 40 Kinder beſuchen 
die zweiklaſſige Schule, die übrigen 260 arbeitsfähigen 
Pflezlinge werden je nach ihren Kräften beſchäftigt. 
die mit der Anflalt verbundene Diakonenanſtalt hat 


zur Zeit 61 Brüder. 

* Kirchen-Collecte.] Auf Anordnung des Ober 
he wird in der bevorſtehenden Weihnachts- 
eit, wie im Vorjahre, eine Kirchen ⸗Collecle für die 
Arbeiten des Seruialem-Bereins und des Syriichen 
Waiſenhauſes in Jeruſalem in allen evangeliſchen 
Kirchen Weltpreußens abgehalten werden. 


„ Weihnachtsfeier. ] Am Mitwoch, 28. d. Mis., 
e der hieſige 1 in den oberen 
Sälen der Gambrinushalle für feine Mitglieder und 
tingelabenen Gäſte eine Weihnachtsfeier. bei der eine 
große Anzahl Kinder von tgliedern und ver- 
ktorbenen Mitgliedern mit nützlichen und anderen 
Begenſtänden beſchenkt werden ſollen. 


„ 


vor dem 
eigentlichen Meibnahtsmarkt Gelegenheit zum günftigen 
Eink von Weihnachtsbäumen i 
en Sambelsgäriner A. Lietz einen großen Poften 
tiger Weihnachtsbäume aus ienſe 
an an und diefelben auf feinem geräumigen 
Sartenierrain, Neugarten Nr. 31, zum Berkaufe auf 
geſtellt. Auch auf dem niedergelegten Wallterrain vor 
dem Hohen Thore werden in dieſem Jahre Weihnachts- 
bäume zum Verkaufe ausſtehen. Mit dem Aufbau 
derſelben iſt heute begonnen worden. 


I Meiſiner Dombau - otterie.] In der Schluß 
i Dezember wurden folgende größere 
zehuns am 12, Pericht des Vertreters für Weſt⸗ 


ewi Bericht bes \ g 
2 En Karl Feller jun., in Danzig) gelogen 
30 Ma. und die Prämie von 60000 Ma. auf 
Nr. 284413. 


Nr. 89 351 158 748. 
2 Gewinne von 3000 Mk. auf Ar. 28 486 129 772. 


2 Gewinne von 1000 Mk. au 
Ba von 500 Mk. auf Nr. 8743 140 337 
244035 288 535. 
5 Gewinne von 300 Mk. auf At. 88 303 128 597 


57 273 272 064 277 182. 
2 5 von 100 Mk. auf Nr. 982 20 843 28 901 


k. 
87 273 2ʃ6 117 220 102 229 162 263 788 298 806. 

47 Gewinne von 50 Mk. auf Nr. 4597 12 144 
16206 28904 30 695 31209 33117 34 675 46 202 
39 081 52117 58 925 59 508 64295 82 281 85428 
87 555 97 655 103226 105526 117 086 122 045 155 060 

159 515 164916 166 290 172 837 179 337 
186 800 190015 194490 194 929 221249 240412 
267 884 250 252 255 203 255 411 257 570 259 131 
268354 270919 273 123 278 167 279 820 282 28. 
(Ohne Gewähr.) 


4 I. Orober Unfug.] Am 20. Detember gelangt 
wor dem hieſigen Schöffengericht eine Anklage gegen 
den verantwortlichen Redacteur der hieſigen polniſchen 
Zeitung Herrn R. v. Palebzhi wegen „groben Unfugs“ 
zur Der handlung. Die „Gazeta Edanska“ hatte unter 
ber Ueberschrift, Erwägungen Über den Tod Bismarcks“ 
einen Artikel gebracht, welcher der Staats anwaltſchaft 
Beranlaffung gegeben hat, einzuſchreiten. Da ein Gtraf- 
antrag ſeitens der nächſten Verwandten des großen 
Todlen nicht geftellt war, jo überwies die Staatsanwalt. 
ſchaft bie Sache dem hiefigen Schöffengericht und dort 
fell aun auf Grund des bekannten Unfugsparagraphen 
verhandelt werden. 


„ [Derwundung] Die etwa 24jährige Tochter 


eines hieſigen Beamten verſuchte geſtern Nachmittag 
aus bisher unbekannten Gründen durch einen Revolver 


* 


278 033 in 1896/8 au 258533 | 


ſchuß in die rechte 
machen. Die Schwerverwundete wurde 
dem chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht. 


* (ünfälle.] Auf dem in Neuſahrwaſſer liegenden 
Dampfer „Wärſchau“ brach heute Mittags ein Arbeiter 
ein Bein, weshalb der ſtädtiſche Sanitätswagen requirirt 
werden mußte, um den Verunglückten nach dem hieſigen 
Cazarettz in der Sandgrube zu bringen. 

Der Arbeiter Karl Böttcher von hier verunglückte 
geſtern auf dem Bleihofe, indem er von 
einer Stellage abſtürzte und ſich dabei erhebliche Ver- 
letzungen an der Bruft zujog. Er wurde nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazareih gebracht. 


„ (Beritorden.] Herr Schumann Hilpert, einer 
der Schuhleute, die kürzlich wegen ihrer nachgeſuchten 
Audienz beim Kaiſer in der Deffentlihkeit bekannt 


Schläſe ihrem Leben ein Ende zu 
fofert nach 


wurden, mußte geſtern eines neuerdings eingetretenen 


Leidens wegen nach dem Diakoniſſenhauſe gebracht 
werden, wo er heute geſtorben iſt. 


l diebſtahl.] Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl iſt 


dieſer Tage in der Wohnung des Fräulein Gutzke in 


Langfuhr verübt worden. Während Fräul. G. am 
Vormittage des betreffenden Tages in ihrer in der 
Hauptſtraße gelegenen Papier- und Buchhandlung 
thätig war, hatten Diebe in ihrer am Brunshöfer Weg 
gelegenen Wohnung einen Schrank erbrochen und aus 
demjelben etwa 1000 Mk. baares Geld entwendet. Der 
Verdacht lenkte ſich auf die bei Fräul. G. ſeit kurzem 
ſich in Stellung befindliche Kufwärterin K. aus Lang. 
fuhr, die mit ihrer Schweſter zuſammen wohnte. Bei 
einer bei der R. vorgenommenen Haus ſuchung fand 
man 230 Mk., ſowie mehrere aus dem Geſchäfte des 
Fräul. G. ſtammende Gegenſtände. Die R. wurde 
ſammt ihrer Schweſter verhaſtet. 


* rundſtücksverkauf.] Wie verlaulet, iſt das der 
Köcherl- Brauerei gehörige Garten-Ctabliſſement zum 
„Freundſchaftlichen Garten“ für circa 200 000 Mark 


an das Diahoniffen-Arankenhaus verkauft worden. 


t. [ Brutalität. Der Arbeiter Auguft J. aus Berent, 
zur Jeit in Danzig, wurde geſtern wegen Körper 
verletzung mittels einer Axt und Kausſriedensbruches 
feftgenommen, Er war Nachmittags in das Kaus 
Fleiſchergaſſe Nr. 45 eingedrungen und ſoll ohne be- 
ſondere Urſache Schläge mit der Axt nach dem Kopfe 
des Sohnes der dort wohnenden Wittwe H. geführt 
haben, den er an der linken Kopfſeite verwundete. 
Die Axt wurde von der herbeigerufenen Polizei einge- 
zogen und J. ins Poſizeigefängniß gebracht. 


„ ISchiffermuſterung. ] Dos Militär-Muſterungs⸗ 
geſchäft für die in der Schiffahrt beſchäftigten Militär- 
gilintigen des Muſterungsbefirks Danjig wird am 

„ Januar in dem Lokale „Freundſchaftlicher Garten“ 
ftatifinden. 


$ IMeſſer-Affaire.] Der Dachdecher Hugo Sch. 
wurde geftern am Altitädt. Graben durch Meſſerſtiche 
am rechten Arm verwundet. Der Thäter enifloh, die 
Polizei ſoll jedoch ſeiner habhaft geworden ſein. 


»I Dreiſter Diebſtahl.] Als geſtern Abend Herr 


Jer heiralhete eine Gröfin Shorzewski aus Luboſtron 


| 


Kaufmann Kopper vor jeinem Geſchäftslonale in 


Poggenpfuhl Fäſſer mit Margarine abladen ließ, be- 
nutzten zwei in der Nähe umherlungernde Burſchen 


eine paſſende Gelegenheit, um ſich eins derſelben an⸗ 


eignen. Als ein junger Mann des Geſchäftsinhabers 
in dieſem Augenblick hinzukam, erhielt er von einem 
der Sirolche einen Fauſtſchlag ins Geſicht, 
fein Genoſſe ſich mit ſeinem Raube ſchleunigſt ent- 
fernte. Der junge Mann lief dem Diebe jedoch nach 


5 ſunken, 
während 


und es gelang ihm mit Hilfe eines hin zukommenden; 


Schumanns, denſelben einzuholen und ihm das ge- 
ſtohlene Gut wieder abzunehmen. Der Dieb, 
Friedrich Wilhelm Zöllner, wurde feſigenommen, wo- 
gegen ſein Genoſſe entkommen war. 


t. [Strafkammer] Eine Anklageſache wegen Ueber · 
tretung der 85 135 und 136 der Gewerbeordnung 
wurde heute gegen den Fabrikdirector Karl Ziegler 
aus Schellmühl, die Glasmacher Otto Stutz und Walter 
Schütze, ſowie den Buchhalter Otto v. Kalem von dort 
verhandelt. Sie follen die ſchulpflichtigen Knaben Hart 
Hintz und Hugo Stolzenwald aus Altweinberg während 
Nacht- und Tagesſchichten in der Glasfabrik zu 
Schellmühl beſchäftigt haben. der Knabe Hintz 
will eines Abends, als er noch die Volksſchule 
beſuchte und das 14. Jahr noch nicht 
hatte, vor der Glasfabrin vorbei 
fein, wo er den Glasarbeiter Schütz getroffen habe. Er 
habe ihn gefragt, ob er nicht in der Fabrik arbeiten 


gegeben hat. 
Arbeiter $ : 


5 de N ac 
gekomm 


vor. 


als bemerkie er die ihm dargebotene Hand nicht 


erreicht 
gegangen 


könne. Derſelbe habe es bejaht und er habe nun 


1½ Nachiſchichten in der Fabrik gearbeitet. Die 
Schichten dauerten für Tag und Nacht von 6 Uhr bis 
4 Uhr reſp. von 4 Uhr bis 6 Uhr. die erfte Nacht 
habe er von 6 Uhr bis 4 Uhr, die zweite von 6 Uhr 
bis 12 Uhr gearbeitet. Zum zweiten Male wäre er 
nach Vollendung feines 14 Jahres (16. Zuni) drei 
Wochen in der Fabrik beſchäftigt geweſen und zmar 
iwei Wochen bei Nacht und eine Woche bei Tag. Die 
Arbeitszeiten wären dieſelben geweſen. Dieſes 
Mal fei er durch den Glasarbeiter Stütz in die Fabrik 
aufgenommen und durch Ziegler bezahlt worden. 


und erzählte ihm, was vorgefallen war, und bat 
den framzöſiſchen General, fih zu Mac Mahon zu 


daß 


Ein ärztliches Atteſt, von deſſen Ausſtellung dem Jungen; 


anſcheinend nichts bekannt war, ißt durch die Fabrik 
(den Vorſchriften der Gewerbeordnung gemüß) zu den 
Acten eingereicht worden. Der zweite Zoll Stolzen ⸗ 
wald hat ſich ähnlich abgeſpielt mit dem Unkerſchied, 
daß derſelbe das 14. Jahr vollendet halte, aber auch noch 
in die Volksſchule ging und theilwelſe die Ferienzeit für die 
Arbeit in der Fabrik ausnützte. Die Staatsanwaltſchaft 
beantragte Geldſtrafen gegen ſämmtliche Angeklagten 
in Köhe von 10—60 Mk., da nach 8 149 der Gewerbe- 
ordnung auch die Beihilfe zu beftrafen ſel. Director 
Ziegler ſei in dem Sinne des 8 151 der Betriebsleiter, 
der unter ſeden Umſtänden für das, was in der Fabrik 
vorgehe, verantwortlich ſei. Der Gerichtshof nahm 


nur bei Herrn Ziegler eine Schuld als erwieſen an, 
die Knaben Kintz und Stolzenwald als Volksſchüler be⸗ 


ſchäftigt zu haben, ohne dem Abſatz 3 der Bundesraths- 
verordnung vom 11. März 1892 Genüge geleiftei zu 
haben. Der Gerichtshof erkannte demgemäß gegen 


Herrn Ziegler auf 20 Mk. Geldſtrafe, die anderen An⸗ 


geklagten wurden freigeſprochen. 


[Polizeibericht für den 13. Dezember.] Derhaftet: 
6 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen groben Un- 
fugs, 1 Perſon wegen Diebstahls, 1 Perſon wegen 
Trunkenheit, 1 Bettler, 5 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 Spule, 6 Schlüſſel am Ringe, am 6. November cr. 
1 Portemonnaie mit 1,02 Mark, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei⸗Direclion. — Verloren: 


i füberner Theelöffel, 1 Büchſe Cacao, abjugeben im 


Zundbureau der ngl. Poligei-Direciion. 


Polizeibericht für den 14. Dezember.] Derhaftet: 
8 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebſtahle, 
1 Perſon wegen Bedrohung, 1 Perſon wegen Sach ⸗ 
beſchädigung, 2 Betiler, 1 Corrigende, 6 Obdachloſe. — 
Gefunden: Brieftasche mit Papieren auf den Namen des 
Franz Guſtav Stein, 1 brauner — am 14. No- 
vember cr. im Haufe Altſtädtiſchen Graben Nr. 96/97 
1 Beutel mit Maurer-Handwerkzeug, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Derloren 
1 goldene Damen-Remontoiruhr mit Nickelkeite, abzu- 
geben im Fundbureau der hal. Poltiei-Direction. 


Aus den Provinzen. 
T. Ohre, 13. Dez. Zu dem vom Derein für 
Armen- und Krankenpflege am 12. eg ie 
Mehlthätigheits-Eoneert waren redn viele Befucer 


Sie zu beleidigen. Seien Sie, Kerr DOberbefehls- 
haber, meiner vorzüglichen Kochachtung verſicher!.“ 


aus Danzig und Ohrs erſchienen. Das abwechslungs 
reiche Programm wurde erſt gegen 12 Uhr erledigt. 
Beſonderen Beifall fanden die lebenden Bilder aus 
„Schillers Glocke“, die recht hübſch vorgetragenen 
ieder des Männergeſangvereins, ſowie auch die 
Zither- und Geigenvorträge. Die ganze Aufführung 
hätte einen noch ſchöneren Eindruck gemacht, wenn 
die Bühnenverhältniſſe des Saales beſſer geweſen 
wären. 

Elbing, 14. Dezember. Während des Sturmes if 
vorgeſtern auf dem friſchen Haff ein Fiſcher aus Boden ⸗ 
winkel ertrunken. 

Elbing, 13. Dezember. Das hieſige Schwurgericht 
verurtheilte heute den Poſtgehilfen Richard aus 
Simonsdorj, welcher in Prauſt und Riefenburg Poit- 
anweiſungsgelder in Höhe von 493 Mh. unterſchlagen 
haben joll, zu zehn Monat Gejängnif. 

N Stolp, 13. Dez. Ein Eiſenbahnunfall der Stolper 
Kreisbahn iſt heute früh gegen 8 Uhr in Folge des 
hier wüthenden Sturmes einem Aleinbahnzuge zuge- 
ſtoßen. Zwiſchen den Oriſchaften Dominke und Car zin 
auf freiem Felde wurde der Eiſenbahnzug vom Wirbel. 
winde 91 und zum Theil umgeworfen. Es beweiſt 
das, wie flark der Sturm geweſen fein muß. Die 
Fahrgäſte des Zuges find bis auf einige Abſchürfungen 
mit dem Schrecken davon gekommen, während ein 
Beamter des Zugperſonals eine erheblichere Verletzung 
erlitten hat. 

Königsberg, 13. Dez. Bei den letzten Stürmen iſt 
es auch auf den Kaffen toll hergegangen. In vielen 
Oriſchaften hat der Sturm einen großen Theil der an- 
gehetleten oder verankerten Fiſcherkähne losgeriſſen 
und entweder auf das Land geworfen oder forige- 
trieben, Den kleinen Angelhahn des Fiſchers Eim aus 
Peiſe hat der Siurm losgeriſſen und auf die Kanal- 
pfähle geirieben, wo das Fahrzeug zerſchellte. Die 
anderen Kähne wurden von den Fiſchern nach vieler 
Mühe noch glücklich geborgen. Menſchenleben ſind 
glücklicherweiſe nicht dei dem Unwetter zu Grunde ge- 
gangen. Als der Ziſcher Gerwien aus Peiſe am Sonn- 
tan Vormittag auf feiner Keimreiſe von Königsberg 
die Pregelmündung paſſirte, wurde fein Fiſcherkahn 
mit ſolcher Gewalt auf einen im Kaffe ſtechenden alten 
Pfahl getrieben, daß der Hahn durchbrach und ſofort 


ſank. 

Tilſit, 11. dez. der Paſſagierdampfer „Rapid“ 
mußte, wie die „Tilſ. Ztg.“ hört, am 10. d. M. ſeine 
regelmäßige Tourfahrt wegen großer Dunkelheit unter 
brechen und in Ghüpen während der Nacht anlegen. 
Die Matroſen heizten ihren Ofen mit Kohlen ein. Am 
Sonntag Morgen fand man alle leblos durch Kohlen. 
opudgas vergiftet. Aerzilicher Hilfe gelang es, zwei 
der Verunglückten ins Leben zurückzurufen, bei einem 
jungen Familienvater aus Schanzenzrug war jedoch 
alle menſchliche Hilfe vergeblich. 

Schubin, 12. dez. Am 10. d. M. hat ſich, wie die 
„Danz. 31g.“ per Telegramm gemeldet hat, auf ſeinem 
Gute Kroltkowo der Nittergutsbeſiter v. Rogalinski 
erſchoſſen, hauptſächlich Schulden halber. Er war 
ursprünglich ein reicher Mann, indem er drei Ritter ⸗ 
güter, Arolikome, Retkoma und Gorki dambshie, befafi, 


und bekem als Mügift ein viertes Rittergut Turzun 
nebst 300000 Mk. bear, mußte aber allmählich ein 
Gut nach dem anderen verkaufen, nachdem er mit ſeinen 
Gläubigern auf 20 Procent accordirt halte. Man fragte 
ſich ſchön ſeit Jahren, wo der große Reichthum ge- 
blieben fein könnte, denn er für feine Perſon wär ganz 
bedürfnißlos, und doch war er finanziell fo tief ge- 
daß er z. B. von ſeinem Infpector 7000 Mk. 
borgte und bis zu feinem Tode nicht abzahlte. Der 
Schlüſſel für dieſen Zuſammenbruch liegt, wie man 
von hier meldet, darin, daß er große Summen zur 
Unterſtützung der polniſchen Emigranten in Paris her- 


Vermiſchtes. 
Ein Rencontre Manteuffel und Mac Mahon. 
Zu einem 


5 * i 5 Mac - 
Mac Mahon“ behaupte! 
en. Im September 


wird, beinahe 1871 
1871 fuhr Manteuffel 
in Berjailles vor die Wohnung ac Mahons. 
Indem er Mac Mahon begrüßte, ſagte er: 
„Herr Marſchall, ich halte es für meine Ehren- 
pflicht, Ihnen einen Beſuch abzuſtatten und noch 
einmal dem tapferen Soldaten meine Kochachtung 
auszudrücken.“ Zugleich ſtreckte er dem Herzoge 
fein: Hand entgegen. Diefer gab ſich den Anſchein, 


und begnügte ſich mit einer förmwlichen Derbeu- 
gung. Im „Gaulois“ wurde vor wenigen Jahren 
behauptet, der franzöſiſche Marſchall habe dem 
preußiſchen General für jeinen Beſuch gedankt, 
aber hinzugefügt, nach den Schickſalsſchlägen des 
Krieges könne er ihm nicht auf lcyale Weise die 
Hand drücken. Manteuffel ſollte dann in einem 
Tone wirklicher Betrübniß erwidert haben, daß 
ihm das ſehr ſchmerzlich ſei. Am folgenden 
Morgen ſuchte Manteuffel den General Ciſſen auf 


begeben und ihm in ſeinem Namen zu ſagen, 
er ſich von ihm beleidigt fühle und zu 
der Marſchall, ihn, den 
preußiſchen General, durch die Derweigerung 
ſeiner Kand habe beleidigen wollen. Bereitwilligſt 
entſprach Eiſſey dem Wunſch Manteuffels. Der 
Herzog erklärte ihm, der „Mangel an Zactgefühl” 
feitens des preußiſchen Generals habe ihn peinlich 
berührt, es ſei jedoch nicht ſeine Abſicht geweſen, 
ihn als Edelmann zu beleidigen. Da Eiffen ſich 
ſagen mußte, daß Manteuffel ſich mit dieſer Er- 
klärung nicht begnügen würde, ſo begab er ſich 
fofort zu Thiers. Dieſem gegenüber ſuchte Mac 
Mahon ſein Verhalten mit der Erklärung zu 
entihuldigen, er habe nicht anders handeln 
können, die Umſtände wären ftärker geweſen als 
er. Er beduuere auch nicht, was er gethan habe, 
und würde ſich im gleichen Falle wieder ebenſo 
benehmen. „Haben Sie etwas gegen den General 
perſönlich?“ fragte Thiers den Herzog. — „Keines 
wegs“, entgegnete dieſer. „Nun wohl, dann 
ſchreiben Sie bitte Jolgendes.“ Und Thlers 
dictirte dem Marſchall in die Feder: „Ferr Ober- 
befehlshaber, der Kerr General de iſſen, der 
Kriegsminiſter, bringt ſoeben zu meiner Kenntniß, 
daß Sie ſich durch das, was zwiſchen uns vor. 
gefallen ift, verletzt fühlen; ich bedaure das, ich 
konnte mich durch die Empfindungen, welche Sie 
mir ausdrückten, nur geſchmeichelt fühlen, und 
erkläre, daß es keineswegs meine Abſicht war, 


wiſſen wünſche, ob er, 


Kleine Mittheilungen. 

2 3 Kaiſer als Sprachreiniger.] Nach 
der Einweihung der Trinitatiskirche in Char- 
lottenburg unterhielt ſich der Kaiſer u. a. auch 
mit dem Magiſtratsſecretär Bartels. Dabei er. 
eignete ſich nach der „Charl. N. J.“ folgender 
heiterer Jwiſchenfall. der Kaiſer fragte Herrn 
Bartels nach ſeiner Beſchäftigung, worauf er die 
Antwort erhielt: „Magiſtratsſecretär!“ „Ach fo“, 
meinte lächelnd der Kaijer, — „Stadiſchreiber!“ 

[ein Beduinen · Ro für die Kale rin. 
Wie der aradiſche „Dimſche“ in Damaskus 
meldet. dal Ralſerin Augufie Dictorlo wahrend 
ihres Beſuches auf dem Libanon die Gain des 


Duell zwiſchen dem General v. Man- 


Gouverneurs daſelbſt erſucht, für fie das Kleid 
einer Beduinin anfertigen zu laſſen. Kaiſer Wil- 
helm überreichte dann der Gattin des Bouver- 
neues ein Bracelet mit den Worten: „Dielleicht 
wird mein Sohn einſt der Gattin Ihres Sohnes 
gleichfalls ein ſolches Geſchenk machen.“ Eine 
Eonfectionsfirma in Beyrut wurde ſchon beauf- 
tragt, das gewünſchte Roſtüm für die Kaiſerin 
anzufertigen. 

Berlin, 12. Dez. Unter den Geſchenken des 
Sultans an das Katſerpaar befanden ſich u. a. 
auch einige lechzig echte kürkiſche Hühner und 
mehrere Früchte tragende Kaffeebäume. Kuf 
Anordnung des Kaiſers find jetzt die Kaffee- 
bäume in der königl. Orangerie zu Potsdam auf- 
geſtellt und das Federvieh iſt auf dem Gute Born : 
ſiedt ausgeſetzt worden. 

Antwerpen, 13. dez. Der hier eingetroffene 
Dampfer „Leopoldville hat die Nachricht mit- 
getheilt, daß vier belgiſche Handelsagenten von 
Eingeborenen am oberen Mbangi getödte und 
aufgefreſſen wurden. Der frühere Commandant 
Loihaire ift mit 300 Mann aufgebrochen, um die 
Schuldigen zu züchtigen. 

Havanna, 14. Dez. Hier kam es am Dienstag 
Morgen bei der Beſtattung eines Sonntag 
Nacht getödteten Cubaners zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen ſpaniſchen Soldaten 
und Cubanern, weſcher dadurch veran- 
laß! wurde, daß ſich die Soldaten weigerten, 
das Haupt zu entblößen, als der Leichenzug an 
dem Militärhoſpital vorbeikam, vor dem ſie ſtanden. 
In dem Kandgemenge, bei dem man von Piſtolen 
und Meſſern Gebrauch machte, wurden neun 
Perſonen verwundet. 

Newvork, 14. Dez. In der vergangenen Nacht 
platzte ein großer flählerner Gasbehälter in der 
Avenue A., welcher zur Prüfung auf feinen 
Widerſtand gegen Druck mit Waſſer gefüllt war. 
Der Behälter enthielt 8 000 000 Gallonen Waſſer, 
welches beim Ausſtrömen großen Schaden an ⸗ 
richtete. Diele Perfonen find verletzt worden; 
zwei find, fomeit bisher bekannt, getödtet. N 


Standesamt vom 13. Dezember. 

Geburten: Arbeiter Karl Auſtein, S. — Maurer- 
geſelle Wilhelm Müller, T. — Streckenarbeiter Wilhelm 
Nork, S. — Kellner Wilhelm Neuenfeldt, T. — Maurer- 
geſelle Karl Ulbrich, T. — Arbeiter Eduard Jacobſen. 
T. — Arbeiter Eduard Putowski, T. — Hilfsweichen⸗ 
ſteller Ferdinand Faß, G. Schuhmachermeiſter 
Friedrich Dominhe, S. — Schuhmacher Auguſt Anies 
S. — Kellner Karl Weller, T. — Weichenſteller Jaco 
Nanikowski, T. 
Kufgebote: Schloſſergeſelle Karl 3 Gerke und 


Wilhelmine 3 — Arbeiter Karl Hermann Kampf 
und Clara Maria Blaſchke. Sämmtlich hier. — Ziegler 
Karl Manske zu Chriftfelde und Eline Bettin zu 
Alausſelde. — Arbeiter Buftav Karl Keller und Kelens 
Wilhelmine Fortenbacher zu 8 
Todesfälle: Schauſpieler Eberhard Gottfried Nico- 
taus Arnold Lange, 19 3. 6 N. — S. des Tiſchlers 
Ludwig Klaus, Stunden. — S. des Arbeiters 
Friedrich Cübek, 1 M. — Hoſpitalitin Amalie Mathilde 
Wodehni, geb. Breden, 86 J. — Arbeiter Eduard 
Schmidtkomski, J. — Arbeiter Anton Michael 
Kawefunshi, 36 J. — Händlerin Julianna Florentine 
Schimanshi, 77 J. — K. des Tiſchlergeſellen Hermann 
Goldmann, 4 W. — Arbeiterin Henriette Wilhelmine 
1 2 = — * — en Di 66 > 
— Marine-Magazinauffceher a. D. Friebr ilhel 
Schmuder, 69 3. — Mean! 1 8. “ ’ 


Danziger Börſe vom 14. Degember. 


Weizen in ruhiger Zenden; bei unveränderten Preijem 
we Eee Bon 


Or. „ Hochbunf bezogen 
711 Gr. 148 K, hellbunt 16167 181 M, } 
772 Gr. 161 M. 17 4 766 ©. 152,50 4. Wes 
753 und 777 Gr. 162 M, 15 * 107 * ein wei 
764, 774 und 785 Gr. „ 793 Or, 165 M, 
er 761 Gr. — Tonne. 

oggen unverändert. Bezahlt ift inländ. > 

702 Ur. unb 714 Or. 1a K, 720 uns an , 446 


MU. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte inländ. 
große 692 und 688 Er. 137 M per Tonne gehandelt, 
— Hafer inländ. 120, 123, 124, 125, 126 M per 
Tonne bez. — Erbfen poln, zum Zranfii mittel 122 
M per Tonne gehandelt, — Pferdebohnen poln, 
zum Tranſit 115 M per Tonne bezahlt, — Mais ru 
zum Tranſit 88 M, naß 75 per Tonne gehandel 
— Meizenkleie flau. Grobe 3,75 M, extra grobe 
4,00 M, mittel 3,70 M, mittel zum 40 M, feine 
3,67 ½, 3,70 M, feine beſetzt 3,50, 8 per 
Kilogr. bezahlt, — RNoggenklete 4,20 per 5 
Kilogr. gehandelt. — Spiritus niedriger. Contingen⸗ 
tirter loco 7 r., nicht eontingentirter loce 
M Brief, ö 
erlin, den 14. Peſembde 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


ER 4 — — e 

inder. Bezahlt f.! Schlachtgew.: Ochſe 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schla wahre 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleifcige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtefe — 7 
o) mäßig genährie junge, gut genährte ältere — Ab; 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: qa) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genähr 
ältere — M; c) gering genährte 45-50 M. 

„Särfen u. Kühe: a) vollfleifcige, 5 Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus 
ze Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 

ahren — M; e) ältere 5 Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärjen — 
M; dh) mäßig genährte Kühe und Zärſen 48—50 U; 
e) gering genährte Kühe und Järſen 44— 46 M. 

1802 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
befie Saugkälber 68—73 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Gaughälber 53—63 M; c) geringe Saug- 
RS u M: d) ältere gering genährte (Srefjer) 

610 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere * 
hammel 61—63 M; b) ältere Maft ade f- l. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchaſel 
4—52 M; d) Kolſteiner Nieberungsſchale (Lebende 
gewicht) — M. 

8555 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
. ee et, -I ud Back 
7 ing entwickelte 50— 5 
18 a 2 MM; e) Saue 
erlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder: Vom Finderauftri u 
e ger gal trieb blieben 
älber: Der Kandel geſtaltete langſam. 
5 3 Don den Schafen . 400 Stüc 
Schweine: verlief ziemlich glatt und 
wird ziemlich 


ungejähs 


Der Markt 
eräumt. 


chiffs liſte. 
Neufahrwaſſer, 13. rs 
Angekommen: Arthur (SD.), Pa 
beſt. nach Stettin), Güter. — Archimedes (SD. 
ange, Königsberg (beſt. nach Cübech), Güter. — 
Agnes (6D.), Rofalshi, Newcaſtle, Kohlen. — Cobur 
SD.), Slater, Leith u. rangemouth, Kohlen und 
üter. — Pomona (SD.), Romunde, Amſterdam vie 
openhagen, Güter. 


beranmwortimer Redacteur Georg Sander in Danzig 
druch und Derlag von g. ©. Alexander in Danıig 


Wind: NW. 
she, Königsber 


Neubau ine Gtrommeitter- 


Steckbrief. geböſts in Kolm 


Gegen ug" zunten beſchriebenen Agenten Joſef 1 5 aus an der Elbinger 2 


arıenburg, 43 Jahre alt, epangeliſch, welcher ni ober] Die Erbauung eines Strom H : 
ch verborgen sit iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebitahls| meiltergehöfts in Solm, beilebenb ana DTM. f 10 4 I I 
derhän aus zwei maſſipen Gebäuden mit N 


gt. 
Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte Dachpfannen Eindechung und 
t bauliefern, auch hierher ju den Acten VL J. Kr 8 Mohnhaufe von 
29 . be are 71110 am. er m eller-, Zopp ot bei Danzig 
Beihreibung. „Statur: unterieht, Gröhe: 1,70 m, Haare: Ken Erd. und Dahgeimof, und einem 
Blond, ſchon etwas ins Graue fallen 3 frei, Rate: gewöhnlich, Stallgebäude von 78 am. 


normal, Zähne: velzählig. Geliht: oval, Bart: Gchnurrbart, ſchon e 10 Hure Nervenkranke u. 561 Kranke aller Art. 


etwas grau, rain r 3 rund, 


Friedrich Wilhelm Schützenhaus. 
Montas, den 19. Dezember, Abends 8 Uhr, 
zum Besten des „Luisenheims in Schidli ta 
Vortras des Kerrn Generalſuperintenden D. Döblin 
über Erlebniſſe auf der Reife nach Daläſtina 
d 


un (16698 

Brlanas-Boriräge von Fräulein K. Brandstäter 
(mit Harmonium- Begleitung). 

Numerirte Billets zu 1 M und unnumerirte m 5, 95 And in 


JJ / 
er den 10. Se 1898. Be ef 9561 N Eleltriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl A. K 218 er 2 & 
KTC . nn 2 
Bekanntmachung. zen zei erleibft, Ader Nüberes durch den diriairenden Arn (10100 (Wortſchutz unter Nr. 16691 Claſſe 20 B.) 
Behufs Derklarung der Geeunfälle, 2 das däniſche Schiff Dienftftunden wir Einfiht A Dr. L. F irnhaber. — nnd [ahriesest u 
tie, Kapitän Madſen, auf der Reife von Rönne nach li Die beſonderen Be 


ansig erlitten hat, haben wir einen Termin auf den dingungen nebſt Angebotformu-| = N A un lodi bar. 
15. Deiember 1398, Vormittags 10½ Uhr, lar können zum Preiſe von 3 M == m een m = Bar E ir 9 7 


3 gegen vorherige Einſendung des 
F (Hofaebäude) (pfruges (nicht in Brieimarken) geruchlos und ſparſam brennend, 
in Kannen a = Kilogr. Inhalt Mk. 1,80, 
1 8 - 10 “8 


Berner 
Bothe Kreuz- Lotterie 


Danzig, den 14. Desember 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Ziehung bestimmt 19.— 23. Dezember 1898. A 3: 5 . 
Bekanntmachung. 3 > Na 100 000, 50000 « er frei ins Haus. 
In das Firmenregiſter iſt unter fortlaufender Nr. 550 ein-und mit ehtiprechenber een aupigewinne Mar ’ etc, haar. 3u haben bei: 
zetragen: nz is: Originalloose à Mark 3,50, Porto und Liste 80 Pf. 


Buftev Henning, A Graben 1 

Albert Herrmann, Fleiſchergaſſe * 

William Hint, Gartengaſſe 4, 

A. Kurowski, Breitgafie 108, (18447 
lemens Leiftner, Hundegaſſe 1 


Col. 2. Kaufmann Iſidor Manes zu Graubenz. 


Col. 3. Graudenz, Zweigniederlaſſung von der Hauptniederlaffung]. 
zu Biſchofswerder. 


Mitzwoch, den 2B. d, a, Conrad Lewin. Berlin N., Krausnickstr. 8. 


Reichsbank - Giro-Conto. (1647/2 


Col. J. A. Manes. pofifrei einzureichen, woſelbſt fie „Adr. i i - B. Dawlowski, Canggarten * 
Col. 5. Eingetragen m folge Verfügung vom 7. Deiember 1898 kur genannten 3eit werden er- Drag Telcar.-Aar.: Glückshand, Berlin. gemgemsgs Dito anz Ag cha a 
an demi Tage. net werden. 


A. Gchmandt, deine sie 
eg 


@raudens, den 7. Dezember 1898. (18966] Jul chlaasfriſt 3 Wochen. J. Wischen, gerne Dee 


Bu Rene Alntsiten Amissuiah — D ger Sbst in Beil, Br Schonung der P ferde I: x Rannen mit Bleiverſchluß leiſten Gewähr für keines 
Es laden in Danzig: 


Bekanntmachung. Kickers Fahren N Reiten unverfätldtes Raiter»Del, 
N d : E ‚Holz eic.) 
gg ee anfglattcnWogen (Eis, Schnoo.Asphalt, A 0 Fast, 


kann nur 
Steitag, den 16. Dezember 1898, 88. . ea, 19,21. Dez. Langenmarkt Nr. 33—34 und Langgaſſe 4, 
1 . —ꝭ . am Markt. 


Mittags 12 Uhr, SS, „Freda“, cu. 27./31, Dezbr, 
in meiner Pfandkammer hierfelbft, altſt. Se 94, Nach Briſtol: 13 
im Ganien verkaufen, eventl. öffentlich an den Meiſtbietenden[ Ss. „Mlawka“, ca, 26./28. Dez. 


— 300 M.- Beſichtigung des Lagers am Ver-] Es laden nach Danzig: 


1781 mischen 11—12 Uhr. Vormiftags. Die Bedingungen 
— . Termin benannt gemacht. (16948 In London: 


SS, „Blonde“, ca, 19,/23. Dezbr. 
Janke, Gerichtsvollzieher. In Swanſea: ugs 


Im Auftrage des Concursperwalters Herrn Edwin . von 
bier‘ Panegaffe 77. werde ich das auf 1828 M 97 3 tazirte 
Otto Fieberg'ſche Concurs-Eoloniat-Waaren- Lager am 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 2 


Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder 
einzelne unserer - Stollen mit nebenstehender Schutzmarke 
versehen, worauf man beim Einkauf achten wolle. O 


Preislisten und Zeugnisse gratis u, franco. Yuke 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., Schöneberg-Berlin. 


Anderer Unternehmungen wegen muß i 
einer lebhaften Kreisſtabt e he 1 


Mineralwaſſer-Fabrik, 
Sect- und Obſtwein Kellerei und 


Bekanntmachung. SS. „Mluwka”, ca, 15/17. Dez, Fruchtſaftpreſſerei, 
Freitag, den 16. Dezember 1898, Bene ae eee left, gehört, nes allem Jure lar und Fuhrmerh ver 
Vormittags 10 uhr, Bon, London fällig: ' m = . iſt Gift. Aer haufen, Die Fabrik t mit den neueſten uns beiten 


88. „Brünette“, ca, 17. Dezbr, 


Th. Rodenacker. 
An Drder 


find per Dampfer Vesuv von 


Hordenun hier Jen Adolf Kapischke, Ofterode Oſtpr. 


Techniſches Geſchäft für 
ka 21e 5 1905. * Erdbohrungen, Brunnenbanten, 2 Woafferleitungen, 


Inhaber des girirten Connoffe- Belte Referenzen. 


ments meide sich Ichleunigft bei. SaSe s 


Offerten erbitte unt. D. 125 an die Exped. bieſer Jg. 
F. hl, Reinhold. Allen werthen Kunden, fowie einem Jer grlichen Dubli 


— ige, J. E 0 - 2 VER AR RR "2 5 
Far N e e deres e Ne @ Fi gabe az Aepfel, 
trägern, Stöcken, kleinen und großen Käſtchen, 88. „Lina ſpeclell des Iſte große Danziget F W lee Da * 18 2 
Jeuerzeugen, Lampen, Damenfächern. Kinderſpiel⸗ Capt.: Kähler 5 


1 in Ausiehe Fut zus 
ſachen und mehreren anderen Gegenſtänden. ampf⸗ f. h einen Ken 1: 2 und 50 
Die Ladeneinrichtung iſt von Eſchenholn, noch ſehr gut erhaltenſ it mit Gütern von Stettin 2 f Cal l omie ie grün. 
995 beiicht aus: 44850 eingekroffen 3200 ger un N. Plätt⸗Auſtalt . ner 3.080, . 1 

3 Zombänken, 3 Nee (ai ne, DEREN = Beeren" Ommplänger St. Albrecht Frau Fuchs, 

6 Glas käſten, 6 Regalen, hreibpult und einemſwollen ihre Waaren gegen Ein. 5 4 Senkau bei Danzig. 

eiſernen Geloſchrank. 3 . Ken e 25 Be “ en en 80 0.Heidfel | N Sohn. m Ar 115 En 

Janke, Gerichts vollzieher in Danzig, 8 urch ‚birecten peu wird Herr nel in ber Cage ; ; 5 N f 
Aut. Oraben 94, vis-a-vis der Markthalle, 3 Prowe. Ki bebienen Unier Oarantie Ber Driinal-Süllung, und @ Gardineniyannerei Ale se e: Je e 
ngekommen 


efähe, Am Mittwoch den 14. d. Mig, iſt die erſte directe isch N e 8 "üb zu berieben. 
0 nicht zu Übernehmen 


& tslokal 1. Damm Nr. 22/23 im Auftrage des 
; vn 1633885 9 ar zn Edwin Ziehm von bier, Canggaſſe 77, 
das auf 1386 M 83 J tarirte Louis Coewenſohn Nachfolger 
Hngo Wien’ihe Concurswaaren-Cager an dem oben ange 
gebenen Orte im Ganzen verkaufen reſp. verſteigern. 
die Bedingungen werden im Termin bekannt gem macht. 
. Hietungscaution 400 M. Die Beſichtigung des Lagers erfolgt 
am Berbaufstage zwiſchen 8—9 Uhr Morgens. 
Die Waaren beſtehen hauptſächlich aus 
diverſ. Contobüchern, Taſchen, Mappen. Foffern, 
Necefjaires, Luxus- und anderen Papieren, Brief 
bogen, Glahlfedern u, Haltern, Bleifedern, Schreib- 
zeugen, Photographie-Albums u. Rahmen, Schreib- 
mappen, Pinjeln und Bürſten jeder Art, Hojen- 


Bang Zu 8 ausgeſtattet 12 hat deze Er 


Em Halleiner Lömenhafjce MM 
iſt geſundheitsförderlich! 


i 

deſſen Gebäude ſich im beſten 110 J Zuſtande Lehaden 

N ni 
en . 

e 2 Morgen Fe eſehte 8 eerenplan 108 2 


Zur Uebernahme find 15000 M erforderlich. 


Sendung eingetroffen. Ich bitte höflichſt, das unſerer 


Goncurs-Auction 


“u dlichſt 
SS. Coburg“, J ee e e Ott, Anmeldungen eee 
im rg + ng ee, Nr. 9, Capt. Slater, Hochachtungsvoll in 1 Danıig; 4 15 2 
che rſchnergaſſe. . ; N 7 weber gaſſe 8 Mall 8 
be R itags 9 Uhr, werd Til 
0 e a ene UN Hildebrandt, Erporibierbranerei Aare rain] 
al . Giriepling . . auptſtraße 
5058 88 „ tagirte 2 = Pfungſtadt. Nr. 76a bel el, Stecher 


und in e 43 bei 
D. Heidfeld & Sohn. 
28 Serniprecer 587.4 


Br. Schradar's wissenschaftl. Ler- Astaßt 
# eg 


Sturtevant'ſche Concurs-Waaren-Lager 
nebſt Cadeneinrichtung 


im Dan en verkaufen. 
edingungen werden im Termin bekannt gemacht. 
Bietunascautton 500 „u, Beſtchtigung am Derhaufstage Mor- 
gens 8—9 Uhr. 
Evenil. werde ich für Rechnung der Maſſe das %%% 


Beiugnehmend auf obige Annonce habe ich außer 
meinen beiden Vertretungen 


Münchener Löwenbräu und 
G. Sandler, Kulmbach, 


die Vertretung der 


Milhfannengufe 15, 


ee 
Obstweine] Leihanftalt. 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
5 Apfelſect, präm. 


«ich. Cie 
ta, 500 Pie sind aus FR Anstalt 


kleinen Poſten 1 Pf j 897 a. d. Alloem, Gartenbau. Ein groher Ghauhaften su ver- 
2 Ausſtellung in Hamburg empfiehlt 
e rain, — Brauerei Pfung tadt e Bu 1 a 
7 H k-Ale“, übernommen, und werde, wie PFF 2 
dit: Mie e e e ee zum Haut- l. Snrnleiden Ba, Be fen ne giriben See eat 0 3 Harzer Edel- Kanarien, Feldbahnſchienen 
tten, aſſige orgfällti f 
vo nglicer Mali N eee 3 35 Eiter Inhalt halte ich ſtets vorräthig. Indem ich bitte, 12 Abr Nr Bel Gade 


achtvolle Sänger 318 
0.8 A. eib 0 F. 80 


mich mit Aufträgen gütigſt beehren zu wollen, ſeichne 
1 0 0 „Probe. ü 
Hochachlend 7 adın, a, Brabe,, Betten, Spiegel, 


ſichere und 0. Heilung, aus- 
wärts brieflich. (13289 


Sanke, Gerichtsvolljieher, 


men fo gut Pr 3 5 bid g, su 
Stotterer (Kinder und Raftanin, rkaufen 
| a ai Sessensnmmeonaaaaen® beſte Hausfeife der Welt, 

währter Methode. : 
E npfehle 8 mein Lu Lager von Offerten unter m: 60 un 51e u Colon ialw.-Geſchäft. erhältlich. [8 5 
a m 95 9 T 9 2 Gen.-Deo.: Robert Dunkel, Dang aus dem Nachlaß meines 
Ci 25 err annes au 
Cigarren ee 


Dr. med. Schaper, Ser Arz u 
Spec. Arzt Karl Ungelenk, Apolda, 
Berlin W. 28 Schnebers feat J. En gl. Tivoli“. 8 1. Dorf. d. Antarienfuct- Dereins Nähmaſchinen, 
: " 3 
finden dauernde Heilung nach ber 5 * | 8 
Wollachen, teidenen Halslüchern, Schürzen, erped. dieler Zeitung. 


= Herrenhragen u. Ehemijeiter, Shlipſen, Schleiern, 
Bi 5 rtemonnat es, Broſchen u. a. m. 


Wegen Kufgabe des Geſchäftes find die Preiſe billigft, Unvergleichlich 


ülise Pebrende. Gustav Lustig Dam fu esse) Violinen, 
Borſtäbt. e 57 * 1 ; 5 9 N 
—— en MonopöE; ?gaunes ampiwaizen 23 /ounter Fabrikoreig; 1 . 


parte 15 5 8 1 oa 5 — — * anderem 6 . 
ra 5 
414 . — 8 für Orcheſter. 0 88035 


M. 1430 pro Mille, 


in den bewährtesten Constructionen 
zu Kauf und Miethe 


das Pid. M. 


re n Mun 


Albert Arndt, 2 Wie W e, inländ. 3 fehl Verf. geg, Nachn, nicht 
Langer Markt 1, Eingang Matzkauſchegaſſe, 5 F 81 5 | „ A 
E anten zu == . N Battiodernfabrik m. elektr. Batriob A John 1 er Co, Magdeburg ge 
Weihnachts ⸗ Handarbeiten anlaz dee Gg d e ) 
Franzen, Scimüre und Gehänge Dre | "Bewährte auf Federn 


I 228 An ch 


von 40-50 Ctr. Zr io 


I 
; 15 + wird zu haufen gelucht. 
O . 
Panzer-beltlschränke || "333° ee: 
auk 


Zu n * Klin beſſeren] Ein neuer nufb. 


in reicher Farben-Aus mn 
eg 


1) 


1215 a 8 f Handlungen. (1135 peritellb, „Cha Helongus i b 

"TER. N E 7 r Ius —— et ogelgebaue nder 
Stadt Mailand WE% ER: read, % 30.-40090 Zierh hier ue eee . 228.25 
älteste undheute noch f — — humt, 1. Gtelle 60 000 M. Bett Echter brauner Teck 


u een 5, u BE eee 
U ausgezeichnet durch die absolut Sicherheit für Gelder, Documente eie. gegen 60 000 Mark erſchlo ene erande 
. M Pr N anlsıne daille Feuer und Einbruch. a 7 mn u haufen geſucht. e unk, 


Zu Originalpreisen stets vorräthig bel hmiebegafie .. Kral 45 an die Exped. d. BI. er 
% Hauptniederlagef.Danzig b = Bauaelder Ein ö zol. Aecumufator 6 öl ccümulatos 
eee Hodam & Ressler 9 Danzig. Klhaben für en Jahr m au 9 u verkaufen 

— 0 3 77 So Ten Den e 


— — 9. b . Offert ter 
* u bie Ctpeb, . Zeitung erden) Lauggaſſe 10, 1 Tr. 


in reichhaltigster Auswahl, m neue Sysieme, 
zu billigsten Preisen, von 0,70 M bis 18,— A b. Paar, 
empfiehlt (162861 


Rudolph 3 


in N _ 5. 


